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ES ist ein trauriges Zeichen politischer Unkultur, wenn man sieht , mit welch I
armseligen Argumenten die reaktionären Sammelpolitiker den Nationalliberalen am

Zeug zu flicken versuchen , weil sie mit der Sozialdemokratie zusammen die Reaktion

nsederhalten wollen. Freilich, die Nationalliberalen haben es früher genau so gemacht ,
als das Zentrum noch an der Seite der Sozialdemokratie gefochten hat , um die Natio -
aalliberalen in der Verfassungsfrage zur Vernunft zu bringen . Heute wie damals wird
das Schreckgespenst für politische Kinder, die „ antimonarchische " und „ antinationale "

Sozialdemokratie zitiert . Wie stehts damit ?
Die Sozialdemokratie hat noch nie einen Hehl daraus gemacht , daß sie eine

republikanische Partei ist, d . h. daß sie die republikanische Staatsform für die bessere
und vernünftigere hält . Die republikanische Ueberzeugung ist weder durch Gesetz noch
durch die Verfassung verboten. Es ist auch nicht wahr , daß die Durchführung des
republikanischen Prinzips notwendigerweise nur durch einen „ gewaltsamen Umsturz"

herbeigeführt werden kann. Das trifft für das republikanische Prinzip so wenig zu, wie
auf alle anderen Prinzipien der Sozialdemokratie . Auch diese Frage kann auf durchaus
legalem Wege gelöst werden, wie das Beispiel von Norwegen lehrt . Die Norweger
hatten es in der Hand , als sie sich selbständig machten , an Stelle der Monarchie die
Republik zu erklären, sie hätten ebenso gut einen Präsidenten wählen können, wie sie
einen König gewählt haben, der übrigens nur noch formell die monarchische Staats -

sorm repräsentiert , in Wirklichkeit, d. h . versassungsmätzig aber die Rolle eines Präsi -
denten spielt.

Ob solche Umwälzungen in der Staatssorm sich friedlich oder auf dem Wege
der Gewalt vollziehen, hängt ebenso von den sie begleitenden Umständen und Verhält¬
nissen ab, wie das bei allen anderen politischen und sozialen Umwälzungen der Fall
ist. Nur dort , wo die Minderheit sich mit Gewalt den: Mehrheitswillen widersetzt,
wird eben die Gewalt entscheiden.

An sich hat die Frage Republik oder Monarchie heute und für absehbare Zeit
überhaupt keine aktuelle politische Bedeutung. Das wissen unsere Gegner so gut wie
wir es wissen . Selbst wenn die Sozialdemokratie heute oder morgen in Baden oder
im Reiche die parlamentarische Mehrheit erringen würde, hätte sie ganz andere Sorgen
und Aufgaben, als die Frage der Staatsform aufzurollen nnd sie im Sinne ihrer
republikanischen Prinzipien zu lösen .

Aktuelle Bedeutung haben in dieser Frage nur die Vorrechte , welche die
Monarchieen in Preußen - Deutschland gegenüber anderen Monarchieen noch genießen.
Man kann aber ein ebenso überzeugter Monarchist wie Republikaner sein, um diese
Vorrechte als im

Widerspruch zu den Volksinteressen
stehend zu betrachten und deshalb deren Beseitigung fordern . Vom Standpunkt der

Êntwicklungsgeschichte aus tut die Monarchie in ihrem ureigensten Interesse sogar sehr
gut daran , wenn sie es in dieser aktuellen Frage nicht mit der Reaktion , sondern mit der

Volksmehrheit
» 811 . Das deutsche Volk hat mindestens denselben Anspruch darauf , in der Frage der

Zusammensetzung der Regierung und der Ausübung der Regierungsgewalt die Rechte
M genießen, die alle anderen Kulturvölker schon lange haben und die man selbst den

orientalischen Mausfallenhändlern nicht mehr vorenthalten konnte. Daß man in

Deutschland die Sozialdemokraten wegen ihrer republikanischen Ueberzeugung als

Staatsbürger minderen Rechtes behandelt, ist kein Zeichen dafür , daß wir eine höhere
politische Kultur haben wie andere Völker , sondern daß wir in der politischen Kultur

gegenüber allen anderen Kulturvölkern

um einige Jahrzehnte zurückgeblieben sind.
Die „starke Monarchie", für welche die Reaktionäre schwärmen, ist eine poli¬

tische Fiktion , in Wirklichkeit ist die „starke Monarchie " lediglich ein

Werkzeug der Reaktion,
daher die Begeisterung für die „starke Monarchie" . Der König von Preußen war

bskanntlich so „stark"
, daß er die disziplinierten junkerlichen „Kanalrebellen " die Treppe

hinauf befördern mußte.
In den Monarchieen England , Italien , Dänemark, Schweden usw . werden die

Sozialdemokraten, selbst wenn sie Staatsbeamte sind , nicht anders behandelt als

politisch anders denkende Staatsbürger . In diesen monarchischen Staaten ist sogar die

Frage sozialdemokratischer Minister schon aktuell . Nur in dem stockreaktionären
halbabsolutistischen Preußen-Deutschland hält man noch an der sinnlosen Einbildung
fest , als ob Sozialdemokratie und Monarchie zwei sich gegenseitig völlig ausschließende

Potenzen seien. Auchdie deutsche Monarchie wird sich damit abfinden müssen , daß die
Sozialdemokratie den ihr Kraft der Zahl ihrer Anhänger zukommenden politische«
Einflust ausübt . . Nicht darin wurzelt eine revolutionäre Gefahr für die Monarchie,
sondern in dem

gewattsame « sinnlosen Widerstand gegen die
geschichtliche Entwicklung ,

die in der Sozialdemokratie sich verkörpert. Auch die deutsche Monarchie must, ob es
ihr angenehm ist oder nicht, sich mit der demokratische » Entwicklung abfinden . Die¬
jenigen leisten ihr den schlechtestenDienst, die ihr raten , dieser demokratischen Entwicklung
sich zu widersetzen und zu den Mitteln der Berfassungsverletzung zu greifen , und sie.
zu unterbinden.

Das Schlagwort von der „antimonarchischen" Sozialdemokratie ist also weiter
nichts , als eine dummdreiste Spekulation auf die politische Stupidität . Derselbe trifft
aber auch auf den der Sozialdemokratie gemachten Vorwurf der „antinationalen " Ge-,
sinnung zu. Was heißt es denn, eine nationale Gesinnung zu betätigen. Doch nichts
anderes , als seine besten Kräfte für die Interessen des Volksganzeu einzusetzen.

Nun gehen die Auffassungen darüber , wie man am besten für die Volks¬
interessen kämpft , sehr weit auseinander . Der Konservative geht dabei von ganz andern
politischen Auffassungen aus , wie der Liberale und der Sozialdemokrat ; aber nieniand
hat das Recht, deshalb dem Gegner seiner politischen Grundsätze die natkonale Gesinnung
abzusprechen . Das ist nicht uur ein grober Unfug , sondern zugleich auch eine
Vevkäumdung. *

Alle die Vorwürfe, auf welche unsere Gegner die „antinationale " Gesinnung
der Sozialdemokratie stützen, fallen bei näherer Untersuchung wie umgeblasene Karten¬
häuser zusammen . Sind wir etwa deshalb antinatioual , weil wir als Republikaner
nicht die politischen Demonstrationen für die Monarchie mitmachen, weil wir uns
weigern, ein

nichlsrvürdige politische Heuchelei zu begehen ?
Oder weil wir die

perfiden Geschichtsfälschungen
bekämpfen , die im Interesse der Monarchie betrieben werden ? Weil wir den blöden
Hurrapatriotisnms , wir er in den Militärvereinen gezüchtet wird, als eines politisch
reifen Volkes für unwürdig betrachten? Wir kennen sehr gute Monarchisten , die sich
vor dem eklen Treiben der Geschäftsmonarchisten, die keine Gelegenheit verpassen , um
schweifwedelnd auf dem Bauch zu liegen , angewidert fühlen.

Auch unsere Stellung gegenüber dem Militarismus ist kein Grund , uns eine
antinationale Gesinnung zum Vorwurf zu machen. ES ist eine

faustdicke Lüge ,
wenn die Hurrapatrioten behaupten, wir wollten das Vaterland wehrlos machen. Nicht
gegen die Vaterlandsverteidigung an sich , sondern gegen das heutige System desselben
führen wir den Kampf. Wer auch nur einmal unser Programm gelesen hat , weiß , daß wir

alle wehrfähigen Bürger
für die Vaterlandsverteidigung militärisch ausgebildet haben wollen. Daß wir damit
nicht zuwarten wollen, bis zum 20. Lebensjahr , sondern, daß schon bei der Jugend¬
erziehung damit begonnen wird durch eine gute körperliche Ausbildung.

Es ist eine Infamie , wenn heute das Zentrum , welches selbst Jahrzehnte
hindurch der „antinationalen Gesinnung" verdächtigt wurde, mit diesem Vorwurf gegen
die Sozialdemokraten krebsen geht .

Mit dem Schlagwort der „ antimonarchischen" und „ antinationalen " Sozial¬
demokratie kann man nur bei politischen Kindern Stimmenfang treiben . Diese
Spekulatton auf die politische Dummheit wird ebenso zu Schanden werden, wie jene
von früher , wo man die Sozialdemokratie , als den Ausbund aller Schlechtigkeiten und
Teufeleien beim Volk verdächtigte. Wir sind trotzalldem die stärkste Partei geworden .
Hätten wir kein politisch so jammervolles , liberales Bürgertum , das die größte Angst
immer vor seiner eigenen Kourage hat , dann würden derlei politisch einfältige Speku¬
lationen , wie sie jetzt die schwarz-blaue Reaktion mit der „ antimonarchischen " und

„ antinationalen " Sozialdemokratie betreibt , längst jeden, auch den geringsten Kurswert
eingebüßt haben. Allein die Liberalen gehen selber noch mit diesem . Wauwau für
politische Kinder auf den öffentlichen Markt , um damit politische Geschäfte zu machen .
Geholfen hats ihnen aber sehr wenig, der Reaktion wirds auch nicht helfen.

Tie Demokratie marschiert und keine Macht der Welt wird ihren schließlichen
Sieg zu Hintertreiben vermögen. Unsere Parole ist und bleibt deshalb :

Vorwärts in den Kamps für die soziale «nd
politische Demokratie .



No . 240, Veite 2.
T>er Fahneneid des Schwieger¬

sohns,
Das Wölfische Telegraphenbureau ist zur Feststellung

ermächtigt, daß eine „ endgiltige Bestimmung betreffend
die Aufhebung des Bundesratsbeschtusscs vom 28 . Februar
1907 und betreffend den Zeitpunkt des Einzugs des Her¬
zoglichen Paares in Braunschweig" noch nicht getroffen
ist. Aber der Buridesrats-Beschluß wird aufgehoben,und der Schwiegersohn zieht mit der Tochter nächstens in
Braunschweig ein, das ist gewiß . Darüber ist man an
manchen Stellen ganz aus dem Häuschen geraten . Die
»Post " veröffentlicht einen Artikel , der angeblich die im
höheren Beamtentum herrschende Stimmung zum Ausdruck
bringen soll und der in folgenden Appell ausklingt :

Glaubt der Prinz Ernst August es mit seinem Fahnen¬eid , mit seiner Ehre als preußischer Offiziervereinbaren zu können, baß er Ansprüche aufrecht erhält aufkeile des Gebietes seines obersten Kriegsherrn , obwohl er
wissen mutz , daß ibicfe Ansprüche auf friedlichem Wege nie¬
mals erfüllt werden können ? Hält er es ferner mit seiner
Stellung als preußischer Offizier für vereinbar , mit den
Führern der Welfenpartei d . h . mit den geschworenen Feindendes preußischen Königshauses , Verbindungen zu unterhaltenoder zu dulden , daß diese sich in ihren gegen den Be¬
st and des preußischen Staates gerichteten
Erklärungen auf ihn , den Prinzen , berufen ? Das
deutsche Volk, dessen Ehre ebenso hoch steht , wie die des
Wielfenhauses, hat ein lebhaftes Interesse , Antwort auf diese
Fragen zu erhalten .
DaS Mysterium des Fahneneids wird also immer ver¬

worrener , und die Staatsautorität kommt immer mehr ins
Rutschen . Jetzt erfährt man , daß es mit dem Fahneneideines kaiserlichen Schwiegersohnes und zukünftigen deut¬
schen Bundesfürsten auch nur so bestellt ist . Und darüber
erhebt die „staatsfeindliche Sozialdemokratie " natürlich ein
Hohngelächter, und die „ K r e u z z e i t u n g" schlägt die
Hände über dem Kopf zusammen:

Eine ausgesprochen staatsfeindliche Bewegung
bestätigt sich für Ansprüche , deren Träger der Schwieger¬
sohn des Kaisers , deren Träger ein deutscher Bundes¬
fürst ist. Dieser Zustand muß heillos verwirrend
auf das Volksüewußtsein wirken. Der gesundeSinn des einfachen ManneS verlangt , daß zwischen staats¬
feindlichen Bestrebungen und Trägern der staatlichen Autori¬
tät keine wie immer geartete Gemeinschaft besteht . Wird
hier ein Zusammenhang , wie der oben angedeutete, zugelassen ,
so wird das nicht ohne Einfluß auf andere Gebiete der Politikbleiben können , so wird man auch gegen Polen und
Sozialdemokraten die im Staatsinteresse erforderliche
Distanz auf die Dauer nicht wahren können .

Es ist bloß schade , daß es keine sozialdemokratische
Dynastie gibt , die sich mit den Hohenzollern verschwägern
könnte . Die kniffliche Frage , ob ein Reserveoffizier in der
Stichwahl sozialdemokratisch wählen darf , wäre dann im
Handumdrehen gelöst .

Deutsche Politik .
Wahlreform ? Kann warten .

Ueber den Stand der Wahlrechtsreformfrage in Preußen
verbreitet sich wenige Tage vor dem fünften Jahres¬
gedenktag der Thronrede eine offiziöse Korrespondenz mit
langweilig inhaltslosen Betrachtungen , an deren Schluß
es heißt :

Nachdem der iu Ausführung der Thronrede von 1608 von
«der Staatsregierung eingebrachte Wahlrechtsentwurf an dem
Widerstreit der Meinungen im Abgeordnetenhaus gescheitert
ist , nimmt die Staatsregierung das Recht für sich in Anspruch ,
nach pflichtmäßigem eigenen Ermessen darüber zu befinden,wann ihr der Zeitpunkt für die Wiederaufnahme der Wahl¬
rechtsverhandlungen gekommen zu sein scheint . Zurzeit
scheint dieser Zeitpunkt noch nicht als vor¬
liegend erachtet zu sein . Die Angelegenheit wird
aber selbstverständlich dauernd im Auge behalten und
nach Möglichkeit weiter gefördert werden.

Also die Angelegenheit wird im Auge behalten . Wirk-
ilich, sehr beruhigend ! Man denke, vor fünf Jahren wäre
eine Militärvorlage zum Scheitern gebracht worden, würde
da wohl auch jetzt eine offiziöse Korrespondenz schreiben :

Dienstag , den 14 . Oktober 1913 .
Die Angelegenheit wird im Auge behalteu, aber zurzeit
scheint der Zeitpunkt für die „ noch nicht als vorliegend er¬
achtet zu sein" ?

Ja , aber freilich, hier handelt es sich um keine Militär¬
vorlage . Hier handelt es sich bloß um ein Hohenzollern-
versprechen .

Zu unserem Wahlsieg in Sachsen
wird Uns geschrieben : Die Wahl im vierten sächsischen
Reichstagswahlkreis (Dresden -Neustadt) hat bewiesen ,
daß der Kreis ein für allemal der Sozialdemokratie ge-
hört und ihr nicht wieder entrissen werden kann. Die
Mehrheit der Sozialdemokratie über die bürgerlichen Par¬
teien ist sogar noch größer geworden seit der Hauptwahl
im Jahre 1912 . Damals erhielt Kaden 31 640 , der Kon¬
servative Mehlig 13 893 , der Freisinnige Klöppel 12633.
das Zentrum 319 . Bei dieser Wahl hatten die National -
liberalen die Parole für die Freisinnigen , das Zentrum
für die Konservativen ausgegeben. Das Resultat war :
Buk (Soz . ) 31189 , Hartmann (Kons . ) 14298 , Klöppel
(Freis . ) 10 890 .

1913 ; Sozialdemokratie -ft 6001 ,
1912 : „ -ft 5065 ,
1907 : „ -ft 440 .

Wie man hieraus ersieht , sind die freisinnigen Stimmen
um 1356 zurückgegangen, was wohl besonders dem Ab¬
schwenken rechtsstehender Nationalliberalen zu den Kon¬
servativen zuzuschreiben ist. Die Sozialdemokratie hat
einen Rückgang von 500 und die Konservativen haben einen
Zuwachs von 500, wobei man berücksichtigen muß , daß
das Zentrum diesmal für sie gestimmt hat . Wenn man
bedenkt , mit welch großen Hoffnungen die Konservativen
und Freisinnigen in den Wahlkampf gezogen — sie rech -
rieten bestimmt darauf , daß es zur Stichwahl kommen
werde — so ist das Resultat doppelt hoch anzuschlagen.

Die bürgerlichen Parteien waren äußerst rege und
haben sich die Wahl eine Stange Gold kosten lassen . Viel¬
leicht hat Dr . Harmann , der Schwiegersohn des reichen
Schiffsreeders Wörmann, gehörig in die Tasche gegriffen .
Er selbst gab sich den Anstrich eines sachlich kämpfenden
Gegners , desto gemeiner waren die für seine Kandidatur
herausgegebenen Flugblätter . In einem derselben wurde
sogar der Mörder Schuhmeiers als Märtyrer verherrlicht.

Interessant ist auch, daß das Land , das ja allerdings
stark mit Arbeiterbevölkerung durchsetzt ist, ebenfalls die
weitaus größte Stimmenzahl für unseren Kandidaten auf¬
brachte . Es erhielten in den ländlichen Bezirken : Dr .
Hartmann (kons. ) 8471 , Klöppel (Fortschr. ) 4965 , Buk
(Soz .) 12 481 Stimmen , während in den städtischen Be¬
zirken das Verhältnis folgendes war : Buk 18628 , Klöppel
6036 , Hartmann 5960 Stimmen .

Die Sozialdemokratie hat jedenfalls mit Ehren den
Wahlkampf bestanden und den bürgerlichen Parteien klar
gemacht , daß für sie in diesem Kreise nichts mehr zu
holen ist.

Die Steuervollzugs -Debatte im bayerischen Landtage kam
am Samstag , dem fünften VerhandlungStage , zu Ende. DaS
Ergebnis war , wie von sozialdemokratischenund liberalen Red¬
nern festgestellt wurde , eine schwere Niederlage des Zentrums .
Die Mehrheitspartei hatte zur Beruhigung ihrer über die
Steuern aufgeregten Wähler die Komödie dieser Interpellation
aufgeführt und gegen den Vollzug der Steuergesetze gedonnert .
Sie mußte aber schließlich selbst in ihren eigenen Reihen das
Zugeständnis hören , daß in Wahrheit die vom Zentrum gemach¬
ten Steuergesehe selbst die Schuld trügen . Die Komödie miß¬
lang auch insofern , als die Zentrumsredner im weiteren Ver¬
laufe der Debatte nicht mehr wagten , sich über die Bevorzugung
des Großgrundbesitzes vor den Bauern demagogisch zu entrüsten .
In die Niederlage hineingerissen wurde vor allem auch der Zen¬
trumsminister der Finanzen , der die Angriffe des Zentrums
gegen die Steuerveranlagung mit keinem Worte zurückzuweisen
wagte und auf die wiederholten Anftagen , was er denn mit den
gewaltigen politischen Einfluüssen gemeint habe , die sich dem
ruhigen Gang der Steuerveranlagung entgegengestellt hätten ,
jeder klaren Antwort auswich. Auch heute getraute er sich nicht
zu sagen, daß er die Zentrumsagitation im Lande habe treffen
wollen . Diese Unterwürfigkeit des Ministers wurde ihm heute
zum Schluß noch einmal von Sozialdemokraten und Liberalen
rücksichtslos vorgehalten . Auch das Zentrumsprästdtum betei¬
ligte sich an der .allgemeinen Blamage . Halte der Vizepräsident

E
rank am Freitag es für nicht erlaubt erklärt , daß man von
wiespältigkeit des Zentrums sprach , so erteilte er heut« ein*»

Ordnungsruf , weil Genosse v . Haller von der unsozialen Z^trumspolitik gesprochen hatte.
Die nächste Sitzung des bayerischen Landtages findet *>»am Dienstag statt . Man wird den Etat der Brücken - und Was.serbauten der Arbeitslosen -Jnterpellaiion vorausnehmen , um strasch wie möglich den Beginn der Staatsbauten im Interesse derSteuerung der Arbeitslosigkeit zu ermöglichen .
Preußische Kolonisation . Hunderte von Millionen Steuer»getd gibt Preußen für Bauernansiedelung gegen die Polen au»Aber rascher als der Bauernbefitz wächst der Umfang der Fidejf

kommisse, d . h . der durch zwingendes Gesetz unteilbar mtt> unver.kaufbar gemachten Riesengüter . Die neugebildeten Rente»guter umfaßten in den Jahren 160b—1610 ein« Fläche vm,13 000 Hektar, die neugebildeten Fideikommiss « ein« Flmha vm,160000 Hektar. Die ganze innere Kolonisation hat also mr,eine Wirkung gehabt : fie hat die Güterpreise mächtig in die HS,getrieben I

puslrmd .
Frankreich

Wählerstreik . Im Bezirk von Ricey im Aube - Departe.ment solte gestern eine Ersatzwahl zum Bezirksrat stattfinden.Da der ausgegebenen Parole entsprechend vollständige Wahl,enthaltung geübt wurde , so lange das Aubedepartement nichtin das Champagnergebiet einbezogen ist, erschein Jein einzige ,Wähler an der Urne.
Türkei .

Innere Kolonisation. Die türkische Regieonng tnill dstvor den christlichen Liebestaien der Balkanstaaten geflüchtet » ,Mohammedaner in planmäßiger Weise in ihrem asicäischeu Ge.biete, daS bei großer Fruchtbarkeit noch für große Massen tun,Bewohnern Platz bietet , ansiedeln. Er sollen kapitalkräftig
Ansiedelungsgesellschaften herangezogen werden, die Dörfer von50—200 Häusern mit Zubehör , insgesamt zunächst 40000 Wohn,
gebäude errichten sollen. Jedes HauS soll zwei oder drei Wohn,räume enthalten , wozu ein Stallgebäude kommt . Mtt den
Ackergeräten soll der Preis einer Wohnung sich auf 100 türki .
sche Pfund 1844 Mk . ) stellen. Jeder Ansiedler soll einen ganzmodernen Pflug mit Zubehör , ein Paar Arbeitstiere und die
erste Aussaat erhalten . Für jedes Dorf soll eine Mosche« undeine Schule gebaut werden . — Die Kosten stülen von de« Ansich,lern in der Zeit tum 2b Jahren mit Steuern aufgebracht «rat «*,

LQu- tngswrchLdewegung.
Der Stichwahltermin

für di« Landtag - Wahlen ist ans 31. Oktober festgesetzt
Eine traurig« Kampfesweise .

Der „Badische Lande - bote " berichtet:
»Ein Lehrer , - er in seiner Studienzeit in die Len .

der sche Anstalt in Sasbach ausgenommen worden war,beging daS furchtbare Verbrechen, den Vorsitz in einer libe.
ralen Versammlung zu übernehmen, sie mit einigen Worte»
zu eröffnen und zu schließen . DaS Wenige, was er sprachwar durchaus ruhig , rein sachlich und für niemand ve»
letzend . Mt Bezug auf dieses Verbreche« schämt sich da»
ZentrumSblatt in Achern , der . Ach« , und Bühlerbote",
nicht in sein« Rumm « vom 9. Oktober d». I ». wörtlich zu
schreiben :

»Hätte nicht ein gewisser Herr Lehr« , von ObersaSbach
gebürtig , besser daran getan , sich in seinem HeimatSort nicht
in einer Weise in den Wrhlkampf einzumischen, die auf jeden
Obersasbacher einen erbärmlichen Eindruck macht , da
jedermann in ObersaSbach weiß , wem « seine Existenz der.
dankt."

Pfui ! Das ist die politische Brunnenvergiftung in der
höchsten Potenz . Und ein solch wüster politischer Kampf
wird unter der Parole : „Mit Gott für Wahrheit , Frei¬
heit und Recht " geführt . Pfui !

Eine vorzügliche Stimmung
herrscht in den Wahlkreisen Schwetzingen und Hei¬
delberg - Land . Die am Sonntag in diesen beiden
Wahlkreisen stattgefundenen Wahlversammlungen waren
glänzend besucht und unsere Redner fanden stürmischen
Beifall .

Die Nationalliberale»
haben im 36 . Bezirk Rastatt - Land Posksekretar
Adolf aus Karlsruhe und im 52 . Bezirk Bruch -

Die flüchtigen.
Roman von Anton Fendrich .

14 - (Nachdr. verb .)
( Fortsetzung.)

Dann ging sie in einem eigentümlichen Dämmerzustand
wieder zurück zur Stadt , und der lange Weg kam ihr diesmal
fast noch kürzer vor als im Hingehen . Wie halb blind lief sie
vor sich hin und war erstaunt, als sie sich auf einmal wieder
vor dem kleinen Kolonialwarenladenam Münsterplatz befand.
Hinter dem Ladentisch stand Frau Amrhein mit strahlendem
Gesicht und bat Lotte mit feierlicher und geheimnisvoller
Miene zum erstenmal, in der Stube neben dem Laden Platz
zu nehmen . Dort gab sie ihr im Ueberschwang ihrer Mutter¬
gefühle den Brief zu lesen , den Georg ihr bei seiner Ankunft
in Vorarlberg geschrieben hatte .

Lotte las den Brief und war sich nachher nicht klar, was
jetzt eigentlich mit ihr vorging . Sie sah durchs Fenster hinaus
auf den Münsterplatz und bemerkte, daß dort so viele Men¬
schen standen . Das Steinwerk des Doms mit seinen Pfeilern
und Türmchen und Torbogen leuchtete im roten Schein der
Abendsonne , und die grün bemoosten Dächer schienen , wie mit
Smaragd bedeckt. Aus den Luken und Löchern des Baues
sahen zahllose Menschen herab , und um die Wasserspeier mit
ihren Fratzen flogen aufgeregt weiße Tauben . Vom Platz
unten aber sah eine dunkle Menge mit zurückgebogenen Köp¬
fen in die Höhe . Sie schauten alle auf zu einem Seiltänzer.
Der saß in einem bunten Anzug auf dem hohen Seil , das
aus einem runden Loch des Münsters kam und zu einer Dach¬
luke des gegenüber liegenden Kornhauses hineinging. Da ,
mittendrauf zwischen Himmel und Erde, saß der Seiltänzer
rittlings , indem er das Seil zwischen den Schenkeln fest¬
klemmte und die Beine frei und furchtlos herabhängen ließ .
Die weißen Straußenfedern auf seinem schwarzen Samtbarett
wehte« im Winde und auf dem Rücken trug er ein kleines
Gewehr. Als er sich in dieser schwierigen Stellung genügend
hotte bewundern lasten, nahm er die Flinte vom Rücken und

unten ftka «iu roter Ballon. io wie iw» fcw

Italiener auf den Jahrmärkten den Kindern verkaufen , leicht
und langsam in die goldene Abendluft . Als er aber in einiger
Entfernung an dem Künstler auf dem Seil vorüberflog , da
legte dieser an. Ein Knall ertönte, und von dem schönen
Ballon fielen ein paar häßliche Gummifetzen rasch hinab auf
den Platz . Brausender Beifall stieg aus der dunklen Menge
hinauf zum Seiltänzer , der müde lächelnd den Zuschauern
gnädig dankte und die weißen Straußfedern an seinem schwar¬
zen Samtbarett im Winde wchen ließ.

Unvermittelt, aber mit großer Herzlichkeit und mit vielen
Versicherungen ihres Dankes nahm Lotte Abschied von Frau
Amrhein, Diese konnte sich nicht genug verwundem über die
ungewohnte Plötzlichkeit ihrer vornehmen Kundin, die dies¬
mal sogar vergaß, ihre Einkäufe zu machen.

Rasch wand sich Lotte durch das Gedränge: „Waren nicht
die vielen Männer , die sie in ihrer glorreichen und bitteren
Laufbahn hatte kennen lernen, wie dieser Seiltänzer mit
seiner schönen Posse und seinem gnädigen Lächeln?"

Als Lotte gegen Abend bei chrer Tante ins Zimmer trat ,
überraschte sie die alte Frau mit den Worten: „Tante , morgen
reise ich ab ! Abgemacht !"

„Wohin , mein Kind?"

„Zunächst einmal in den Boralberg.
"

Wenn Lotte ihren Kontrakten entronnen war und in den
großen Städten so viel an Lorbeerkränzen , Blumenkörben
und Tausendmarkscheinen geerntet hatte , als ihr Bedürfnis,
sich und ihre Kunst gefeiert zu sehen, und in ihrem Tun und
Lassen ganz von Menschenhilfe unabhängig zu sein , verlangte,
so liebte sie es, in der Welt herumzureisen, in vollen Zügen
das schöne Gegenwärtige um sich herum zu trinken und sich
um die ungewisse Zukunft nicht zu kümmern . Sie hatte von
ihrem Vater, einem klugen , kühlen Kaufmann, genug Wirk-
lichkeitssinn geerbt , um in ihrem Leben das zu hasten, was
man Künstlerwirffchaft nennt. Aber nach der Arbeit, wie sie
ganz nüchtern ihre Konzerttourrwen nannte , wachte erst die
wirkliche Künstlerseele in ihr auf , nicht die Pianistin , sondern
der Mensch der Sehnsucht nach einem verinnerlichten Erfas¬
sen und Scliaukn der Welt als eines zu wunderbaren hohen
Zwecken vorder bestimmten Ganzen. Ihr Reisedrang war

dann nichts als das insttnktive Weßwerfen von allem, was >«
hemmte , an den großen reinen Linien der Wolken oder der
Berge , an bestimmten , ihre Seele in Schwingung versetzendes
Formen von Bäumen oder an den natürlichen Bewegungender Tiere, an den großen Kunstwerken der Bildhauer und
Maler oder auch an der ungekünstelten Att der Menschen auf
dem Lande bewundernd den künstlerischen Schöpfergeist jener
Macht zu erkennen und zu genießen , die wir Gott heißen.

Der Tag ihrer Abreise ins Hochgebirge war für sie eia
Tag der Erlösung gewesen. Das war immer der gleiche und
immer wieder so andere selige Genuß, di«, Lasten langsam
eine nach der andern abwersen zu dürfen, während sie im
Morgenrauen sich von einem Automobil zwischen Tau ünd
Tag zur Bahn bringen ließ , in den Fenstern der Häuser sich
die erste Morgenröte spiegeln sah und kaum jemand rm laut¬
losen Vorüberrasen auf dem städttschen Pflaster begegnete, all
einem pfeifenden Bäckerjungen , der das Brot austrug oder
einem Soldaten , der vor seinem Schilderhaus auf und ab fiel
und gähnte. Dieses Glück der Flucht von allen, bekannten
Menschen , kommenden Abenteuern entgegen , genoß sie wieder
einmal am Morgen, an dem sie ebenso plötzlich und uner¬
wartet , wie sie zwei Monate vorher gekommen war , das Hau»
ihrer Tante verließ und ein Schnellzugsbillet in der Richtung
des Bodensees am Billetschalter löste. • Aber je mehr sie sich
ihrem Reiseziel näherte, desto unsicherer und verzagter fühlt«
sie sich diesmal und als sie von Bregenz aus den aus mäßigen
Höhen herab winkenden Firnen des Vorarlbergs entgegen -
fuhr, empfand sie eine Ungewißheit und Beklommenheit , hl»
ihr sonst auf ihren Fahrten fremd war.

( Fortsetzung folgt.

Spielplan des Hoftheaters Karlsruhe .
Dienstag , 14 . Okt . A. 9 . „Aida"

, große Oper in 4 Akten MM
Verdi . Anfang 7 Uhr, Ende nach 10 Uhr.

Mittwoch, 1'5 . Okt . C . 10 . Zum erstenmal : „Der Jude von Kon¬
stanz", Trauerspiel in 5 Akten von Wilhelm v . Scholz . An¬
fang 7 Uhr .

Donnerstag , 16. Okt . A. 10. „Eosi fitn tntte " ( So machen»
Alle) , komische Oper in 2 Akten von Mozart . Anfang 1
Uhr, Ende gegen *0 Uhr.
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Im Schopfhcimer Bezirk
wollen die Bauernbündler auch noch mit einer eigenen
Kandidatur in der Person des Landwirts Wißmann in
Horheim auf den Plan treten .

46. Landtagswahlkreis.
In Weiler fand am Sonntag , 12 . Oktober , eine gut

besuchte
'
öffentliche Wählerversammlung statt , welche einen

befriedigenden Verlauf nahm. Kurz nach 3 Uhr eröffnet -e der
Vorsitzende die Versammlung . Genosse Stöhrer (Ettlin¬
gen) mochte sich zur Aufgabe , die Verleumdungen , welche von
den bürgerlichen Parteien über die Sozialdemokratie ausge-
strcut werden, zu widerlegen. Besonders behandelte er die
ungerechte Zollpolitik , welche für den kleinen Landwirt keine
Vorteile bringen könne dagegen den Großgrundbesitzern reich¬
lich die Taschen füllen. Uebergehend zur politischen Lage in
Boden kam der Redner noch auf das Flugblatt der Konser¬
vativen zu sprechen, welche in unverschämter Weise unfern
verstorbenen Genossen Bebel beleidigten . Er geißelte das
Erhalten dieser Partei und forderte die Anwesenden auf, am
81. Oktober ihre Stimmen dem Kandidaten Friedrich Müller
mt§ Pforzheim zu geben. Nach, eineinhalbstündigem Vortrag
konnte der Vorsitzende die schön verlaufene Versammlung
schließen.
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Wilferdingen . Eine so gut besuchte Wählerversamm¬
lung wie die von unserer Partei einberufene, hat hier schon
lange nicht mehr stattgefunden . Unser Kandidat Genosse
Kurz und Genosse W eb er - Durlach ' fanden lebhafte
Zustimmung zu ihren Ausführungen .

* Hohenwettersbach. Am Samstag , 11 . Oktober, fand hier
im Gasthaus zur „Kanne" eine öffentliche Wählerversamm¬
lung statt , welche sehr zahlreich besucht war . Der Kandidat Gen.
Müller behandelte in seinem IVrstündigen Referat u . a . auch
die großagrarische Schutzzollpolitik, sowie die neue Militärvor¬
lage in treffender Weise . Am Schluß seiner Ausführungen
kam er auf das Erfurter Schreckensurteil zu sprechen, welches
er in gebührender Weise kennzeichnete , wofür ihm lebhafter
Beifall zuteil wurde.

Sadische PoUttk.
Das amtliche Wahlergebnis der Reichstagsersatzwahl im

8. badischen Reichstagswahlkreis.
Rach der durch den Wahlkommissär vorgenommenen

amtlichen Ermittelung wurden bei der am 7 . Oktober 1913
im 8 . badischen Reichstagswahlkreis stattgefundenen Er¬
satzwahl 21770 gültige Stimmen abgegeben, wovon 13 298
auf Fabrikant August Neuhaus in Schwetzingen (Zen¬
trum) , 3874 auf Metzger und Landwirt Lukas Unser in
Muggensturm ( liberal ) und 4580 auf Schreinermeister
Paul M ü l l e r in Baden -Lichtental (Sozialdemokrat ) ent¬
fielen . 18 Stimmen waren zersplittert .

Zentrum und Verhältniswahl .
Wie das Zentrum in Preußen für das gleiche Wahlrecht

„schwärmt "
, gelau so ist es in Baden für die Verhältnis¬

wahl „begeistert" . Im Falle der Not tritt es mit billigen
Redensarten für den demokratischen Fortschritt ein, in
seinem praktischen Verhalten tut es alles , um die volkstüm¬
liche Reform aufzuhalten oder im Parteiinteresse zu ver¬
schlechtern . So heißt es im Wahlaufruf des Zentrums :

„Nun hat die ganze Zweite Kammer dem Antrag aus
Einführung des Verhältniswahlsystems zugestimmt. Allein
zwischen Verhältniswahl und Verhältniswahl kann ein sehr
großer Unterschied sein . Unseren Beifall kann nur ein Wahl¬
verfahren finden , das den Besetzender Gerechtigkeit
und den Interessen der Allgemeinheit, wie der einzelnen Lan¬
desteile entspricht, niemals aber ein solches, das Partei -
egoistischen Zielen dienen soll , wie es in erstaunlicher
Offenheit von führender nationalliberaler Seite erklärt wor¬
den ist ."

In demselben Wahlaufruf ein paar Zeilen weiter oben
steht aber zu lesen :

„Mehr alz die Hälfte der gegenwärtigen Mandate können
der Sozialdemokratie entrissen werden, auch wenn die „ Fort¬
schrittliche Volkspartei" an ihrer Seite verbleibt. Soll die
Großblockmehrheit gebrochen werden, so genügt die Verschie¬
bung von 8 Mandaten . Bieten die Wähler , welche die Groß -
blockpolitik bedauern , ihre volle Kraft auf , dann ist das Ziel
erreicht."

Bei den letzten Reichtagswahlen wurden nun in Baden
:siir die Großblockparteien 256100 Stimmen abgegeben,
für die Schwarzblauen nur 158 200 Stimmen . Sollte nach
dem Prinzip der Verhältniswahl der Besitz der Mehrheit
an die Schwarzblauen übergehen, so müßte sich bei der ba¬
dischen Landtagswahl in den Wählermassen ein Umschwung
vollziehen , an den das Zentrum selbst nicht glaubt . Da¬
rum spricht es auch nicht von einer Verschiebung von 60 000
Wählerstimmen, die zu diesem Zweck nötig wäre, sondern
nur von den acht Mandaten , die dem Großblock entrissen
werden sollen .

Weiter ! Die Sozialdemokratie vereinigte bei den letz¬
ten Reichstagswahlen mehr als 28 Prozent aller abgegebe -
neu Stimmen auf sich . In der Kammer hatte sie 20 von
73 Mandaten , d . h . etwas weniger als 28 Prozent aller
Sitze . Das Zentrum will nun der Sozialdemokratie mehr
als die Hälfte , d . h . mindestens 11 ihrer bisherigen Sitze
entreißen, sodaß sie — bei einem bisherigen Wählerbestand
bon 28 Prozent — nur 12 Prozent der Kammersitze be¬
hielte . Wiederum : glaubt das Zentrum die Wähler -
zahl der Sozialdemokratie auf weniger als die Hälfte
herabdrücken zu können? Es denkt nicht im Traume da¬
ran, sondern es will durch wahltaktische Manöver errei¬
chen, daß eine schwarzblaue Stimme im Endresultat der
Wahlen so viel ausgibt , wie zwei Grotzblockstimmen oder
drei sozialdemokratische Stimmen ! Es will die sozialdemo -
kratischen Wähler um die Hälfte des ihnen nach Grund -
sätzen der Verhältniswahl zustehenden Einflusses prellen.

Man kann sich also ungefähr vorstellen , wie ein Zen-
trumsproporz aussehen würde, der wie der Wahlaufruf so
schön sagt, „nicht parteiegoistischenZwecken"

, sondern „den
Gesetzen der Gerechtigkeit" dienen soll.

, Herr Ersing,
christlicher Arbeitcrsekrctär in Karlsruhe , ist nun
hinter der Schutzmauer des Redaktionsgeheiinnisses her¬

vorgetreten und hat sich als Verfasser der schauerlichen
Lügereien über die sozialdemokratische Versammlung in
Sandweier bekannt. Wir haben also richtig geraten ;
es war dies auch nicht schwer, denn obschon von der Seite ,
auf welcher Herr Ersing zu suchen ist , schon mancherlei Er¬
staunliches in punkto „Wahrheitsliebe " zu verzeichnen war ,
trug der „Beobachter" -Artikel doch so markante Zeichen
speziell Ersingscher „Wahrheitsliebe "

, daß die Spur nicht
zu verfehlen war . Herr Ersing bleibt natürlich bei seinen
unwahren Behauptungen , „n a t ü r I i ch

"
, er wird doch

seine Tradition nicht verleugnen . Aber auf unsere Fest¬
stellung der Tatsache geht er nicht ein, aus naheliegenden
Gründen . Er fühlt sich lediglich beleidigt, weil wir seine
Handlungsweise als schofel , verlogen , unver¬
froren und fälschlich taxierten . Es tut uns wirklich
leid, aber für die Handlungsweise des Herrn Ersing sind
diese , sonst von uns nicht gebrauchten Kennzeichnungen,
noch viel zu milde . Die beleidigte Leberwurst Ersing wirkt
aber um so komischer, da er noch in vielen anderweitigen
Proben auch mit seiner Erwiderung im „Beobachter " den
Beweis erneut liefert , daß er selbst vor den schwersten per¬
sönlichen Beleidigungen nicht zurückschreckt . Herr Ersing
kann mich nicht beleidigen . Die Tatsache , daß er wider
besseres Wissen meine Ausführungen in ihr Gegen¬
teil umzufälschen versucht hat , kann Herr Ersing auch mit
noch gewagteren Mitteln , als er sie in seiner Erwiderung
auf meine Feststellungen anwendet , nicht aus der Welt
schaffen . 0 . L.

Jugendbewegung.
Konferenz der holländischen Jugendorganisationen.

Die erste Konferenz der von der sozialdemokratischen Par¬
tei gegründeten Jugendorganisationen wird am 19 . Oktober
in Amsterdam stattfinden. Me Tagesordnung enthält u. a . den
Vorschlag zur Gründung eines Monatsblattes und den Ge -
Gedanken , die Jugendorganisationen nicht nur , wie bisher , für
junge Leute bis zum 18. Lebensjahr, sondern bis zum 21 . Jahr
offenzuhalten , ohne daß der Zwang vorhanden ist, schon mit
dem 18. Lebensjahr Parteimitglied zu werden . Es hat sich
nämlich herausgestellt, daß viele junge Leute beiderlei Ge -
schlechts mit dem 18. Lebensjahr noch nicht genügend durch¬
gebildet sind, um den Anschluß an die Partei zu vollziehen
und deren für Erwachsene bestimmte Bildungsveranstaltungen
mit genügendem Verständnis zu folgen.

fius der Partei.
* Bebels Hinterlassenschaft. Einige bürgerliche Blätter be¬

haupten , daß unsere Mitteilung über die Hinterlassenschaft des
Genossen Bebel nicht richtig sei ; sie stützen sich darauf , daß Bebel
bet Lebzeiten ein weit höheres Einkommen und ein höheres Der.
mögen versteuert hat . Die Summen , die Bebel bei Lebzeiten
versteuert hat , waren jedoch für sein tatsächliches Einkommen
und für sein Privatvermögen nicht maßgebend. Bebel war für
beiden größten Parteiunternehmungen , die „Vorwärts " -Buch-
druckerel und Verlagsanstalt Paul Singer u . Co. in Berlin und
für die Hamburger Buchdruckerei und Verlagsanstalt in Hamburg
einer der Treuhänder der Partei , und er mußte als solcher für
einen Teil des Geschäftsgewinns und des Geschäftsvermögens
dieser Betriebe Einkommens - und Vermögenssteuer bezahlen.
Er mußte also aus gesetzlichen Gründen die betreffenden Be¬
träge bei der Versteuerung seinem Privatvermögen und seinem
Einkommen zuzählen . Bebel hat aber aus diesen Betrieben
niemals persönliche Einkünfte bezogen , und die Vermögenswerte
dieser Betriebe sind der privaten Verfügung entzogen. Cs bleibt
deshalb bet der von uns gegebenen Darstellung .

Rommmmlpottttk.
Ein freisinniges Gemeindridhll.

In dem Riesengebirgsdorf Grunau bei Hirschberg
kam dieser Tage die Gehaltsfrage eines Gemeindeschreibers
zur Sprache . Der Mann ist seit 36 Jahren im Dienste
der wohlhabenden Bauerngemeinde , deren Gemeindever¬
treter fast ausschließlich stramme Freisinnsmänner sind .
In den letzten Jahren betrug das Gehalt des Schreibers
720Mk . proJahr , dazu kamen 12 0 M k. als S t a n-
desbeamter und 30 Mk . für Bureauutensilien . Ins¬
gesamt belief sich also das Einkommen auf 840 Mk . Der
Mann führte ein kümmerliches Leben und war auf allerlei
Nebenarbeiten angewiesen. Endlich, als die Nebenarbeiten
seltener wurden , faßte er sich ein Herz und kam um eine
Gehaltszulage ein. Der alte Schreiber war so vermessen ,
zu behaupten , daß 1200 Mk. doch eigentlich ein angemesse¬
nes Gehalt für ihn sei . Dadurch, daß die Gemeinde ihn
stets unter dieser Summe gehalten habe , hatte sie in den
36 Jahren an ihm eine Menge Geld gespart. Zu einer sol¬
chen Gehaltsaufbesserung konnten sich die freisinnigen Ge¬
meindevertreter aber nicht aufschwingen . Etwas taten
sie aber doch . Sie erhöhten dem Manne die festen Ein¬
nahmen auf 800 Mk. und die Standesamtbezüge auf 200
Mark , das ganze Jahreseinkommen also um 160 Mk.
Der Gemein de schreibet lehnte diese Hilfe
a b . Er hat das Leben als Gemeindebeamter satt und will
lieber als Steinklopfer arbeiten . In derselben Gemeinde¬
vertretersitzung wurden die Jahresgehälter der Nacht¬
wächter von 200 auf 300 Mk . „erhöht "

. Grunau ist , wie
gesagt, in den Händen einer freisinnigen Gemeindevertre¬
tung und liegt im Wahlkreise des fortschrittlichen Abgeord¬
neten Ablaß .

Gemeinderat und Lehrerkollegium. Die in diesem Sommer
gewählte sozialdemokratische Mehrheit in der Gemeindevertre¬
tung der holländischen Hafen - und Fabrikstadt Zaandam ,
die sofort den Achtstundentag für die Gemeindearbeiter ein¬
führte , hat er einen neuen Schritt getan , der die helle Wut der
ganzen klerikalen und auch liberalen Reaktion hervorgerusen hat.
Das Schöffenkollegium, in welchem unsere Parteigenossen natür¬
lich jetzt auch die Mehrheit haben , hat nämlich den Berufsverein
der Lehrer , der -den ständigen Angriffspunkt aller Reaktionäre
bildet und der oft mit unserer Partei und mit den modernen
Gewerkschaften für politische Zwecke zusammenarbeitet , ersucht ,
ihm fortan für alle Unterrichtssachen, die in der Gemeindever¬
tretung zur Beschlußfassung vorliegen, ein Gutachten abzugebett.
Daß hierdurch die sehr fortschrittlich gesinnte Lehrerorganisation
als die offizielle Beraterin eines Gcmeindevorstandes fungiert ,
hat die Pretzmeuic . laut ihrem starken Gebrüll , offenbar fast
zur Verzweiflung gebracht.

Fürsorgegesctz für Gemeinde, und Körperschaftsbcamte.
Ter Verband der mittleren Städte Badens -hat aus seiner letz¬
ten Versammlung beschlossen, wegen der in Aussicht stehenden
Durchsicht des Fürsorgegesetzes für Gemeinde- und Körper -
schaftsheamte mit dem Verband der badischen - Land- und klei-
neren Stadtgemeinden , sowie mit dem Ratschreiberverein ins
Benehmen zu treten , um womöglich eine Einigung über die an¬
zustrebenden Aenderungen schon jetzt herbeizuführen.

BormMBnlt»W« der Lmderiersilhe-
rmgsMslali Me».

(Fortsetzung.)
r . Punkt 3 der Tagesordnung „ Jnvalidenfürsorge '

war die Folge eines sozialdemokraiischerfcits im Jahre 1912 ge¬
stellten Antrages , welcher besagte, daß der Vorstand beauftrag»
wird , die Frage der Unterbringung unheilbar lungenkrank«
Versicherter in geeigneten Pflegehäusern genau zu studieren nutz
der Ausschußsitzung 1913 Bericht hierüber zu erstatten sei . De:
Anstaltsvorsitzende Geh. Rat Rast na begründete in ausführ¬
licher Weise den Antrag des Vorstandes, in Baden- eigene Jn -
validenhäuser für männliche und weibliche Invaliden nicht zu
errichten . Der Bortrag des Borsitzenden zeigte von einem tiefen
Studium der Materie . Er gliederte zwischen unheilbar Ttrber-
kulösen und sonstigen Invaliden . Zum Vollzug des 8 1274 der
Reichsversicherungsordnung , welcher Mittelverwendung für all¬
gemeine Maßnahmen zur Verhütung des Eintritts vorzeitiger
Invalidität und zur Hebung der gesundheitlichen Verhältnisse
der Versicherten erlaubt , wird an Stelle der Errichtung beson«
derer Unterbringungshäuser vorgeschlagen , dem Landestuberku¬
loseausschuß statt bisher 6000 Mk . für die Folge 10 000 Mk. zu
bewilligen. Der genannte Ausschuß muß dagegen die Ver¬
pflichtung übernehmen , für alle Tuberkulösen, welche -die Sn >
sicherungsanstalr namhaft macht , die den Verhältnissen entspre¬
chende Fürsorge zu übernehmen . Von ganz besonderer Wichtig¬
keit für die Versicherten sind die Zusagen hinsichtlich der Unter¬
stützung der finanziell beteiligten Familienangehörigen solcher
unglücklichen unheilbaren Kranken . Der Vorstandsantrag sagt
darüber , daß für Angehörige , welche den Verlust der Renten
und die wenn auch geringe Mitarbeit des Kranken hart treffen
müßte , Unterstützung bis zur Hälfte der Invaliden - oder Alters¬
rente bezw . bis zum vollen Betrag der Witwenrenten gewährt
werden kann. Ten Kranken selbst kann in der Pflegestätte ein
angemessenes Taschengeld auf Kosten der VersicherungSanssntt
gewährt werden , sofern anzunehmen ist , daß sie dauernd in der
Pflegestätte bleiben werden . Der Vorstand kann auch die Kosten
der Beerdigung ganz oder teilweise übernehmen. An die Pflege,
stätten kann eine besondere Vergütung bezahlt worden, wenn
für die Rentenempfänger besondere Einrichtungen , wie Liege¬
hallen usw., bestehen oder wenn den Rentenempfängern im Ver¬
gleich zu anderen Pfleglingen besondere Berücksichtigung in

' Speise und Trank , Kleidung , Zimmer u . dergl . gewährt wird.
Nach einer warmen Empfehlung durch den Vorsitzenden , welcher
allerdings die Schwierigkeiten besonders familiärer Art bei der
Unterbringung unheilbar lungenkranker Personen nicht unter¬
schätzte, da diese Häuser vielfach als Sterbehäuser betrachtet
werden, fand eine eingehende Debatte über den Borstands¬
antrag statt .

Hof - Karlsruhe begrüßt den Antrag des Dorstandes und
ersucht , das gesammelte Material an Erfahrungen 1914 dem
Ausschuß vorzulegen . Bedauerlich sei an der Sache in der
Hauptsache, daß die Gemeinden trotzdem noch beansprucht wer»
den müssen und dadurch das Gute wieder illusorisch gemacht
wird . Man möge nur gute Anstalten durch bi« Versicherungs¬
anstalt frequentieren lassen. — Raus ch - Heidelberg gibt seiner
Genugtuung darüber Ausdruck, daß der Vorstand der Versiche¬
rungsanstalt feinem jahrelang geäußerten Wunsch endlich in
einer Form praktisch näher tritt . Wenngleich die Bedenken des
Vorstandes nicht von der Hand zu weisen seien, so könne die
vorgeschlagene Realisierung doch nur als ein Provisorium
betrachtet werden . —- Flohr - Durlach wünscht gleichfalls Vor¬
lage der gesammelten Erfahrungen im Jahre 1914. Des wei¬
teren ist Redner der Meinung , daß man den Gemeinden den
Rat geben soll, der Frage der Berufsvormundschaft
befürwortend näher zu treten . — Reinhar b-Freiburg ist mit
dem Vorschlag des Vorstandes einverstanden und begrüßt eS ,
daß den Familien besondere Unterstützungen zugewiesen werden
sollen . — Die Abstimmung ergab die einstimmige Annahme
des Vorstandsantrages .

Damit ist in Baden hinsichtlich der Unterbringung un-heil,
barer Kranker seitens der Versicherungsanstalt ein guter Schritt
vorwärts gemacht worden .

Der Punkt „Beiträge zu allgemeinen Maß¬
nahmen " fand als vierter Punkt seine Erledigung . Es wer¬
den erhalten nach dem Antrag des Vorstandes : Bad. Frauen -
verein für Landkrankenpflegerinnen 2000 Mk ., Landesiubeeku-
loseausschuß 10000 Mk. (bisher 6000 Mk .) , Verein zur Be¬
kämpfung des Alkoholmißbrauchs 2000 Mk ., Waldercholnngs -
stätte Karlsruhe - Ettlingen 800 Mk . , Walderholungsstätte Mann¬
heim 800 Mk ., Verein für GenesungSsürsorge Tret«nhof->Rohr-
bach 500 Mk. , Erholungsheim dor OvtSkrankenkaffe Freiburg
800 Mk ., Erholungsheim Kirneck der Ortskrankenkaffe Pforzheim'
800 Mk . , Erholungsheim Marxzell 500 Mk. , Verein für Krüppel¬
fürsorge 600 Mk . , Verein für badische Blinde in Mann -Heim
500 Mk., Verband der badischen Arbeitsnachweise 1000 Mk. (-erst¬
malig ) , Arbeiterinnenheim Karlsruhe 300 Mk . ( erstmalig) ,
weiter ein einmaliger Beitrag für Musterpläne für Arbeiter¬
wohnhäuser 1000 Mk . Es waren hier zuerst nur 300

'
Mk. ein¬

gestellt , die auf Wunsch des Landeswohnungsvereins auf 1000
Mark erhöht worden sind . Ferner für unvorhergesehene Zwecke
360 Mk . , zusammen 22000 2Kt. Abgelehnt wurde, trotz
warmer Fürsprache durch den Arbeitgebervertreter des Kreises
Heidelberg, Herrn Marx , ein Beitrag an das Zentralkomitee
für Zahnpflege in den Schulen , welches sich in Berlin ge¬
bildet hat .

Hof - Karlsruhe beantragt zu demselben Punkt , .den Direk¬
toren der Heilstätten 1500 Mk . zu bewilligen, . um denjenigen
Patienten und Patientinnen , welche bei der Entlassung mittel¬
los und hilfsbedürfig sind , eine kleine Unterstützung für die
ersten Tage nach der Heilstättenent -lassung geben zu können .
Viele Krankenkassen zahlen -ein sogen , kleines Spitalgeld nicht
anS , weswegen dieser Antrag ohne weiteres seine Berechtigung
mit sich bringt . Der Anstaltsvorsitzende ist mit dem Antrag
einverstanden . — Herr C . W . Meier - Pforzheim hat „statu¬
tarische Bedenken"

. — Rausch - Heidelberg beantragt zum An¬
trag Hof , den Betrag auf 2000 Mk . zu erhöhen und diese 2000
Mark an die Heilstätten proportional zu verteilen . Nach einer
weiteren Auseinandersetzung zwischen Meier und Rausch -wur¬
den die 2000 Mk . bewilligt und der Vollzug dem Vorstand
überlassen.

Der Voranschlag für die drei Heilstätten
Friedrichsheim , Luisenheim und Nordrach be.
schäftigte den- Ausschuß in seinem 5 . Tagesordnungspunkt . In
Verbindung mit diesem wurde die Anschaffung eines Lastauto¬
mobils behandelt . Der Vorsitzende erläutert eingehend die in
Frage stehenden Positionen und bemerkt besonders, daß dor Auf.
wand für unsere Heilstätten auch im vergangenen Jahre be¬
deutend gestiegen sei und weiterhin steigen werde . So z . B .
stellt der Ernährungsaufwand eines Pfleglings in unserer Heil¬
anstalt Friedrichshcim mit 2,65 Mk . pro Dag im Jahre 1911 den
bölbiten Sab dar . welchen übe-rbauvt eine deutsche Versichcxunas -



No . 240 . DienStag . den 14. Oktober 1913 . Sette 4.anstatt im Jahve 1911 ausgegeben hat ; er wurde nur von unse¬rer eigenen Schwesteranstalt „Nordrach-Kolonie" mit 2,79 Mk .im Jahre 1911 und 3,01 Mk . im Jahre 1912 übertroffen . —
Flohr - Durlach begrüßt die Anschaffung eines Lastauivmo-bils. . Es wird von diesem deS weiteren ein! Vorgang ange¬schnitten , der mit der Verwendung prophylaktischer Maßnahmenin engem Zusammenhang steht . Eine Einigung könnte in dieserrein ärztlichen Spezialfrage nicht erzielt werden. — Rausch -
Heidelberg brachte eine ganze Reihe von Wünschen und An¬
trägen der Heilftätten -Jnsassen zum Vortrag . Ganz besonderswurde gebeten, der Zubereitung der Kost in den Heilstätten die
allergrößte Aufmerksamkeit entgegenzubringen . Es ist immer
zu berücksichtigen , daß die Kost Kranken gereicht wird, die in
gesunden Tagen vielleicht ganz anspruchslos, in kranken Tagenaber wie jeder andere Kranke eben auch andere Ansprüche stellen .Der seit Jahren bestehende Beschluß des Ausschusses , daß denKranken zum Mittagessen ein Vier tel - Liter Wein ge¬reicht werden mutz , sowohl den männlichen als den weib¬
lichen Kranken, erfuhr eine Neubelebung. Es liegt lediglich anden Patienten selbst, wenn sie von ihrem guten Recht , zu jedemMittag stisch ihren a^ i : , m erhalten , keinen Gebrauch machen .Die Befürchtung, daß durch das Viertel Wein eine Verwöhnungder Kranken und eine Förderung des Alkoholgenusses bewirk :werde, können wir nicht teilen . Der Redner trägt hinsichtlichder Beschaffung eines Lastautomobils ( System „Kriegstyp" )Bedenken, daß im Falle einer Mobilmachung durch Wegnahmedes Fahrzeuges eine Störung in der Beförderung einrreten
könne . Die Leitung der Versicherungsanstalt sagte genauestePrüfung der vorgetragenen Beschwerden zu . Insbesonderewurde hinsichtlich der Küche versprochen , alles zu tun , was mög -
tich ist, um Beschwerden für die Folge hintanzuhalten .

( Schluß folgt. )

LurRatQstrophe des „Volturno "
Rotterdam, 13. Okt . Die erste Liste der Geretteten ist jetztvon der „Uranium "-Schiffahrtsgesellschaftausgegeben worden.Sie ist auf funkentelegnäphischem Wege der Rhederei mitgeteiltund die Namen wegen der großen Entfernung teilweise ver¬

stümmelt und macht daher keinen Anspruch auf Vollständigkeit.
Darnach sind von Passagieren 8 Klasse gerettet : Aus Deutsch¬
land Anton Armand, Hedwig Eberle, aus Amerika John und
Frieda Krug ; aus Böhmen Adele Ceskor; aus Oesterreich
Marianne Mrzigod ; aus Frankreich Rene und Jean Casrr-
ganda; aus Galizien Karotine Chodela, ferner verschiedene
Personen aus Rußland.

London, 13 . Okt . Aus Liverpool wird gemeldet, daß das
Cunard -Bureau vom Kapitän der „Carmania " gestern einen
Funkenspruch erhielt, daß der „Volturno " mit brennendem
Hinterende auf dem Wasser treibe . Die „Carmania " habe
nur einen Ueberlebenden vom „Volturno " an Bord. Vermut¬
lich seien 136 Personen , die vor seiner Ankunst den „Volturno "
in Booten zu verlassen suchten, umgekommen. Die Schiffs -
listen seien unvollständig gewesen. Gestern früh 8 Uhr brannte
der „Volturno " noch in einer Entfernung von 1346 englischen
Meilen von Neuyork.

Bremen , 13 . Okt . Der Hilferuf des „Volturno " wurde
vom Dampfer „Soydlitz" vom Norddeutschen Lloyd am 9. Ok¬
tober um 5 Uhr 40 Minuten morgens ausgenommen. Ins¬
gesamt waren 11 Dampfer an der Unglückssteüe. Wie eine
der Hamburg-Amerika-Linie zugegangene Meldung besagt , hat
der Dampfer „Graf Waldersee " sich gleichfalls beim „Volturno"
befunden . Die Leute vom „Volturno" waren aber bereits
von den andern Schiffen ausgenommen worden. Ter „Graf
Waldersee" kreuzte noch zehn Stunden lang an der Unfallstelle,,
um die vermißten Boote zu suchen, aber vergeblich .

Neuyork, 13 . Okt . Eine Depesche vom Lloyddampfer
„Großer Kurfürst" meldet: Als wir beim „Volturno " eintra¬
fen , brannte der „Volturno " furchtbar . Es wurde durch draht¬
lose Telegamme festgestellt, daß das Feuer im Vorderraum
aulsgebrochen war und zwar infolge deiner Explosion. Am
Donnerstag früh um 7 Uhr loderten die Flammen aus einer
Luke 80 K »ß hoch empor. Es wurde ermittelt , daß von der
Mannschaft und den Zwischendeckpasiagieren 50 Personen
durch die Explosion und das Feuer umgekommen sind. Von
sechs Booten des „Volturno" zerschellten drei. Ein viertes
Boot mit 40 Jnsasien kenterte . Alle Jnsasien ertranken .
Zwei Boote mit 60 bis 80 Jnsasien fuhren davon. Sie sind
jedoch dem Anschein nach verloren . Der hohe Seegang machte
die Uebernahme der Passagiere unmöfllich . Der „Große Kur¬
fürst" fischte 32 Personen aus dem,

MeÄr. Am Donnerstag
abend um 9,40 Uhr erfolgte eine zweite Explosion. Bei Tages¬
anbruch am Freitag konnten dann die übrigen Geretteten
übernommen werden.

London, 13. Okt . Humphrevs Jones aus Liverpool, ein
Passagier des „ Carmania "

, erzählte einem Zeitungsberichter¬
statter folgendes : Als Kapitän Darr die Lage erkannte , befahl
er dem Telegraphisten, sich mit einem Oelschiff in Verbindung
zu sehen , damit dieses Oel auf die Wellen gieße, um di« heftige
Bewegung der See zu glätten . Die „ Carmania " erlangte bald
Verbindung mit dem Oelschiff „ Narraganlett "

, dessen Kapitäneine beruhigend« Botschaft zurücktelegraphiert« . Am Freitag
morgen brachte er die „Narragansett " zur Stelle und begann
sofort Hunderte von Tonnen Oel auf das Meer zu gießen . Alle
Schiffe beteiligten sich in glänzender Weise an dem Rettungs¬
werk . Das Oelschiff verminderte die Gewalt der Wellen be¬
trächtlich . Besonders ragt an dem Rettungswerk der „ Große
Kurfürst " hervor . Dasselbe mutz von dem „ Kroonland" und
dem „ Czar" gesagt werden. Am Donnerstag ging die See den
gwizen Tag so hoch, daß kein a n der Stelle weilendes Schiff
r * her an den „Volturno " gehen konnte, während das Feuer?> »nde Fortschritte machte . — Der Dampfer „Kronprinzessin
Cecilie " ist auf der Fahrt von Neuyork in Plymouth eingetrof¬
fen. Er hatte seinen .Kurs geändert , um nach Booten des „Vol¬
turno " zu suchen , aber vergebens.

London , 13. Okt . Gestern abend spät ist ein Funkentele-
gvamm «ingetroffen , in dem der Geschäftsführer eines hiesigen
Verlagsbuck -Hauses , der Wh auf der „ Carmania " befand , über
das Unglück des „Volturno " berichtet. Der Bericht beruht auf
der Erzählung eine? Deutschen namens Walter Trintepobl , der
von der „ Carmania " gerettet wurde . Am Donnerstag früh er¬tönte Feueralarm . Alle Passagiere wurden geweckt und sie mutz¬ten auf Deck gehen. Hier wurden die Reitungsgürtel verteiltund angelegt . Es Awaren viele kleine Kinder an Bord . Um
10 Uhr ging man an die Aussetzung der Boote. Der Kapitän
benahm sich ausgezeichnet, desgleichen die Offiziere , die Eng¬länder waren . Leider muh ich aber sagen, daß di« Mannschaf¬ten, die aus Deutschen und Belgiern bestanden, sich sehr schlechtbenahmen. Die Passagiere rannten wild durcheinander. Die
Mannschaften schienen zu glauben , daß sie Anspruch auf die
ersten Plätze hätte n . Anstatt Ruhe zu schaffen , vermehrten siedie Panik . Ter erste Offizier übernahm den Befehl über daS
erste Boot, aber obwohl er zuerst Frauen und Kinder retten
wollte, waren die meisten der Insassen deS Bootes Mitglieder

der Mannschaft. DaS erste Boot wurde, als es das Wasser be¬
rührte , gegen das Schiff geschleudert. Es brach entzwei undall« Insassen ertranken . Das zweite Boot wurde ebenfalls beim
Herablaffen zertrümmert und alle Insassen ertranken . DieseBoote waren mittschiffs. Drei andere Boote, die hinten am
Schiff waren , wurden nun herabgelassen. In einem davon
befand sich der vierte Offizier , aber ich weih nicht , in welchem .Alles war verwirrt und di« Insassen stürzten ins Wasser . Sieertranken oder wurden erschlagen . Tvintepohl sagt, daß kein
einziges Boot wegkam. Als der Kapitän sah , was vor sich ging,schnitt er di« Tauwerke durch , so daß die Boote nicht herabge¬lassen werden konnten. Trintepohl sagt weiter : Die Heizerkamen an Bord und weigerten sich, wieder zurückzukehren . Der
Kapitän zog einen Revolver und trieb sie zurück . Doch bald da-
rauf , als das Feuer sich ausbreitete , gaben sie es auf , die Ma¬
schine zu bedienen. Als die „ Carmania " in Sicht kam , ließder Kapitän all« Frauen und Kinder auf die eine und die Män¬ner auf die andere Seite gehen. Er hatte die Brücke wegen der
Hitze verlassen müssen und begab sich auf das Hinterteil des
Schiffes . Die Frauen wurden hysterisch und schrien und lach¬ten . Als die Explosion erfolgte , sprang Trintepohl über Bord.
Nachdem er ein« Stunde lang im Wasser gelegen hatte , wurde ervon einem Scheinwerfer entdeckt und darauf gerettet . Seine
Stiefelsohlen waren halb durchbrannt . Die „Daily Mail " ver¬
öffentlicht heute die Fortsetzung der Schilderung des Unglücksauf dem „Volturno "

, die am Samstag in der „Evening News"
erschienen war . Die Schilderung stammt von dem Maschinen¬meister der „Daily Mail "

, Hart , der an Bord der „ Carmania "
ist : Hart sagt : Die Boote nahmen in schneller Aufeinanderfolgedie Ueberlebenden auf . Einer nach dem andern passierte die
Rettungsleine . Sett Tagesanbruch kamen auch andere Schiffe,der „ Czar" und der „ Narragansett " . Letzterer war « in Oel-
dampfer, der in voller Geschwindigkeit ankam und sich auf der
Südseite des „ Volturno " aufftellte . Nach einigen Minuten er¬
gossen sich aus dem Schiffe zwei große Ströme Oel und leistetender Rettungsarbeit der kleinen Boote am Heck des „Volturno "
ausgezeichnete Dienste . Um 9 Uhr waren die noch übrigen 021
Passagiere und Mannschaften ohne Unglücksfälle an Bord ge-bracht. Jedes Schiff kreuzte nach verschiedenen Richtungen aufeine kurze Entfernung , um nach den Vermißten auSzufchauen,die abgefahren waren , ehe Hilfe ankam.Brüssel, 13. Okt. Die Erzählungen der Geretteten vomVolturno weichen in der Hauptsache sehr stark voneinander ab.Während der Deutsche Tristepohl von der bedauerlichen Kopf¬losigkeit der Mannschaft des brennenden Dampfers spricht , gehlaus anderen Erzählungen hervor , daß sich mit dem Kapitän auchdie Mannschaft eifrig um die Rettung der Passagiere bemühte.Besonders die deutschen Matrosen zeigten das eifrige Bestreben,den Frauen bei der Besteigung der Rettungsboote zu helfen.Die Behauptung Tristepohls , daß der Kapitän vom Revolver
Gebrauch machen mußte , um die Heizer davon abzuhalten , sichin die Rettungsboote zu stürzen, wird als unrichttg erklärt . Me
Heizer haben vielmehr bis zum letzten Augenblick ausgeharrt .Tristepohl erklärte in Uebereinstimmung mit anderen Geret¬teten , daß 5 Matrosen , während die Flammen die Treppen er-
griffen hatten , in die Vorratskammern eindrangen , um Lebens¬mittel zu holen, die sie unter sich verteilten . Ueber die Zahlder ausgesetzten Rettungsboote werden gleichfalls verschiedeneAngaben gemacht. Nach einer Version heißt es, daß sich der
Kapitän weigerte , nachdem das erste Rettungsboot zerschellt war .ein zweites hinabzulassen. Ein anderer berichtete, daß nochweitere Boote hinabgelassen worden seien. In hiesigen Schiffer¬kreisen verlautet , daß ein Kriegsschiff ausgesanidt werden wird ,um das Wrack des Volturno in die Lust zu sprengen, da eS ein
gefährliches Hindernis für die Schiffahrt bilde. Eine DailyMail -Meldung bestätigt, daß das Rettungswerk dadurch sehr
erleichtert wurde , daß der Oeltank-Dampfer Narragansett seine
ganze Ladung Oel in das aufgeregte Meer pumpen ließ und
daher den schweren Wellengang ganz erheblich beruhigte . Als
die 10 Schiffe , von denen die Rettung der Passagiere des Vol¬turno bewerkstelligt wurde , diesen verließen , stand der Dampfer
noch in hellen Flammen .

Budapest, 13. Okt. Es ist nunmehr festgestellt , daß sichunter den Passagieren deS Volturno 189 Ungarn befanden. Man
befürchtet, daß sie sämtlich Opfer der Katastrophe geworden sind ,da sie fast alle Passagiere der 3 . Klasse waren .

Gewerkschaftliche».
Der Staat als Auftraggeber in der Flugzeug -Industrie .
In der gegenwärtigen Wirtschaftskrise und der großen

Arbeitslosigkeit sollte doch erwartet werden, daß der Staat seine
Arbeitsaufträge nicht ebenso planlos und rücksichtslos vergibt,wie mancher Privatunternehmer . Durch die große Heeresvor¬lage tritt auch eine gewaltige Vermehrung des FlugzeugwesenSein. Bei Vergebung von Aufträgen für Flugmaschinen durchdie Heeresverwaltung wird gar keine Rücksicht auf den gegen¬wärtigen Arbeitsmarkt genommen. Im letzten halben Jahrewurden von der Heeresverwaltung 180—200 Flugzeuge in Auf¬trag gegeben mit Lieferterminen , die es der Flugzeug-Industrieunmöglich macht , bei normaler Arbeitszeit die Aufträge erledi¬
gen zu können. Die Folge ist, daß die in dieser Jndustvie be¬
schäftigten Arbeiter Ueberstunden und Nachtarbeit in großemUmfange leisten müssen . So sind in der Flugzeug -Industrie
wöchentliche Arbeitszeiten von 80, 90, sogar bis 100 Stunden
nichts seltenes. Welcher Raubbau hier mit der Arbeitskraftdes Arbeiters getrieben wird, läßt sich lebhaft denken . Wichtigeraber ist noch, daß bei so forciertem Arbeiten , bei solch einemin der Hast zusammengestellten Flugzeuge, dem der Flieger seinLeben anvertrauen muß , die Gefahr besteht , daß das Arbeits¬
produkt nicht mit der gerade hier notwendigen Sorgfalt und
technischen Sicherheit angefertigt wird . Ein Arbeiter , der täg¬
lich seine neun Stunden gearbeitet hat , ist nicht mehr in der
Lag« , so intensiv seine Kräfte anzuspannen , wie eS gerade in
dieser Industrie notwendig ist , denn ein Versehen beim Bau des
Apparates kann dem Flieger das Leben kosten . Auch ist eS not¬
wendig, daß sich ein gewisser Stamm von Arbeitern in dieser
Industrie ausbilden kann . Bei dem kurzen Bestehen dieses Be-
rufszweigeS sind genügend geschulte und vorgebildete Arbeiter
noch nich^ vorhanden , sie werden auch vorläufig sich nicht heran¬bilden, wenn so weitergewirtschaftet wird.

An diesen Zuständen trägt nun der Staat als größter
Auftraggeber mit die Schuld. Die Arbeiter sind der Auf-
fassung , daß die Aufträge des Staates mehr auf das ganze Jahrverteilt werden sollten. Es würde sich dadurch die Möglichkeit
schaffen lassen, die Betriebseinrichtungen den vorhandenen Auf¬trägen entsprechend so einzurichten, daß nur bei Tag und ohneUeberstunden gearbeitet zu werden brauchte. Ein Teil der Ar¬
beitslosen könnte dadurch Beschäftigung finden . Und was vorallen Dingen von Wert für die Industrie wäre, es würden gutequalifizierte Arbeitskräfte in dieser Industrie Aufnahme finden.Bei der jetzigen Art der Vergebung von Aufträgen werden Ar¬
beiter über Arbeiter eingestellt, trotzdem wird noch mit Ueber .
stunden gearbeitet , so daß schon nach wenigen Wochen die Auf¬
träge erledigt sind . Ein Teil der Beschäftigten wird entlassenund der übrige Teil muß dann verkürzte Zeit arbeiten , bis zu
S Stunden täglich herab . Daß bei dieser Unsicherheit in der
Beschäftigung es der intelligente Arbeiter vorzieht, sich anderen
Industrien zuzuwenden, kann man ihm nicht verdenken .

Um nun diesen Uebelständen soweit wie möglich abzuhelfen,
muß verlangt werden, daß der Staat , wenn «r nock weitere Auf¬

träge zu vergeben hat , dies« unverzugttch auSgibt, umden Betrieben , die sich mit der Herstellung von Flugzeugen bt!fassen , die Möglichkeit zu geben , an der Herstellung der Flug^Maschinen mtt Ruhe und genügender Sorgfalt Heranzugehwas unmöglich ist, wenn die Lieferungstermine zu kurz h<messen sind .
Wohl mag die Heeresverwaltung der Meinung sein , dasdie Apparate bei der Abnahme kontrolliert werden ; was solch,Kontrolle jedoch besagen will, beweisen die vielen Materialschäden, die beim Gebrauch der Flugzeuge sich ereignen . >
Lohnbewegung der Kartonagen - «nd Etnisarbeiter inUnter den Kartonagenarbeitern genießt Lahr allgemein '

Ruf , di« rückständigsten Lohnverhältniffe zu hoben. Die Arbeund Arbeiterinnen lebten in höchster Genügsamkeit dahDurch Tee-, Gebot» und Nähabend«, di« unter den Auspder Herren Geistlichen und ihrer Frauen stattfanden und i,Kosten die Fabrikanten trugen , wurden sie über ihr Elend .wegzutäuschen versucht . Die Fabrikanten kamen dabei zu
'

trächtlichem Wohlstand, wovon di« schönen Mllen dieser Herdas sprechendste Zeugnis ablegen. Allein Not bricht nicht m»Eisen, sondern auch zuweilen die genügsamste Zufriedenheitbesonders wenn die Fabrikanten in der brüskeften Weife der,Arbeitern ihre Nichtachtung bekunden, wie es in Lahr der Falffwar . Die Herren liehen nicht nur das höfliche Ersuchen derArbeiter um Verhandlungen ganz unbeantwortet , sondern lehn,ten auch kurzweg das Anerbieten des Oberbürgermeisters zurVermittlung zwischen den boiden Parteien ab, mit der ErkWzrung , dah sie nicht beabfichtigten, in Tarifverhandlungenzutreten .
Am 9. Oktober nahm nun eine außerordentlich ^besuchte Versammlung der Lahrer Kartonagen - undarbeiter hierzu Stellung und beschloß in geheimer Abstimmreinstimmig, die Kündigung einzureichen. Sofort wurden .Kündigungslisten unterschrieben, und wenn die Fabrikantnicht einlenken, so wird in der nächsten Zeit der StreikDie zahlreichen Heimarbeiterinnen werden sofort die Arbr» . t, «,stellen , da sie ein« Kündigungszeit nicht haben, so daß diese sichtatsächlich jetzt schon im Streik befinden. WaS alle Agijvttonennrcht zuwege gebracht haben, das haben die Fabrikanten durchihr scharfmacherisches Benehmen spielend erreicht : die Arbeiterund Arbeiterinnen haben sich zahlreich dem Buchbinderverban»angeschloffen und verlangen nun stürmisch , daß endlich ihrchSgerechten Forderungen auf Verbesserung ihrer Arbeitsbeding?ungen und ihrer Lebenslage Rechnung getragen wird.Zuzug von Kartonogern , Etuisarbeitern , Buchbinder« uniPreßvergoldern nach Lahr ist streng fernzuhalten .

' Neues vom Tuge. j
Jugendliche Selbstmörderin .Frankfurt «. M„ 13. Okt. Die 13jährige Tochter des Tape,ziers Wilhelm in der Neuhofftraße nahm sich die geringfügig,Bestrafung durch ihre Eltern so zu Herzen, daß sie sich aus demFenster des 2. Stocks ihrer Wohnung in den Hof stürzte und totaufgefunden wurde .

Die Schwester ermordet.
Chemnitz , 13. Okt . Der 16jährige Seifert erwürgt «seine 21 Jahre alte Schwester Camille, um ihr einen kleine»Geldbetrag abzunehmen . Dann zwängte er die Leiche in eine»Holzkoffer, den er fest verschnürte. Die Nacht schlief er noch inder elterlichen Wohnung . Erft am anderen Morgen, als dieEltern um das Mädchen besorgt waren , flüchtete er , wurde aberam Bahnhofe verhaftet . Er hat bereits ein Geständnis abgelegt.

Selbstmord in der Kirche .Erfurt , 13. Okt . Im Dome zu Erfurt hat sich heute tvährend der Frühmesse ein bOjähriger Müller aus Schlesien er .schossen . Unter den Andächtigen entstand eine Panik . DerLebensmüde wurde sterbend aus der Kirche getragen.
Explosionsunglück.

Leipzig, 13. Okt. In der Nacht von Samstag auf Sonntagum halb 12 Uhr explodierte unter gewaltiger Detonation in de ,Union-Liquvrfabrik Leipzig-Mockau ein großer Getreidedampfer,
'

.vodurch die beiden oberen Etagen des viergeschossigen Fabrik¬gebäudes völlig zerstört wurden . Auch tm Kesselhaus und i«anstoßenden Brennereigebäude wurden erhebliche Verwüstung««angerichtet. Durch heiße Dämpfe und umherfliegende Steinewurden ein Wächter, ein Gärführer und ein Sohlenfahrer ver¬
letzt. Wie das Leipziger „Tagblatt " meldet, beziffert sich "
angerichtete Schaden auf 100 000 Mark , ist aber durch Ve "
cung gedeckt.

Felssturz .
Tetsche« , 13. Okt . Unmittelbar nach der Durchfahrt des

Schnellzuges Bodenbach-Berlin durch den Tunnel erfolgtegestern nacht bei der Station Qbergrund auf der sächsisch»vtaatsbahn ein großer Felssturz . Das Haus des sächsischen
'

Bahnbeamten Tempe wurde dabei demoliert, das Haus deS
Schiffseigners Meyer stark beschädigt und eine Witwe unterden Trümmern des zusammenbrechenden Hauses begraben und'
lebensgefährlich verletzt.

Die Leiche Diesels gefunden.
Amsterdam, 13. Okt. In der Scheltemündung wurde am

Samstag die Leiche eines gut gekleideten Mannes bemerkt .'
Wegen deS stürmischen Wetters konnte man die Leiche nicht inden Rettungskahn bringen , sondern man begnügte sich mit der
Bergung der Wertgegenstände. Der Leichnam wurde dem Meerewieder preisgegeben. Aus gewissen Umständen vermutet mm»,daß «S sich um den Körper des vermißten Dr . Diesel handelt.Der in München lebende Sohn Diesels wurde telegraphisch be¬
nachrichtigt und traf heute in Vliffingen ein, um die geborgene » ,Wertgegenstände zu rekognoszieren. Er erkannte sie «rl» seine»verschwundene Vater gehörig wieder.

Erdbeben.
Rom, 13. Okt. Gestern abend erfolgte «in neuer heftigerErdstoß in der Gegend von Benevento . In Colle Sannita istdie Aula der Präfektur eingestürzt . Di« Glockentürme zweier

Kirchen sowie die Carcrbinieri-Kaserne sind schwer beschädigt.Die Bevölkerung lebt in großer Furcht , da sich tue Erdstöße seitvier Tagen beständig wiederholen. Der Herd des Erdbeben?
scheint lokaler Natur und Neapel zu sein .

Unglücksfall.
Odessa » 13. Okt. In den kaiserlichen Gußeisenwerken in

Jckaterinoslaw wurden durch eine Explosion 12 Arbeiter schwer
verletzt , davon zwei tödlich.

Schweres Explosionsunglück.
Konstantinopel, 13. LRt . Das Blatt „Jldam " meldet, daß

durch falsches Hantieren einiger Arbeiter mit einer Dynamit¬kapsel im Anterli -Tunnel an der Bagdadbahn ein schweres Ex¬
plosionsunglück sich ereignete , wodurch 3 türkische, 24 griechischeund 21 armenische Arbeiter , zusammen 48 Menschen umkamen.Die Unfallstelle liegt an der Bagdadlinie zwischen Antiochia und
Aleppo .

Brennender Dampfer .
London, 13. Okt. Im Hafen von Shernese brach gesternFeuer auf dem Schiff „ Orthia " aus , das 6000 Tonnen Nah¬

rungsmittel an Bord hatte . Zwei in der Nähe befindliche
Schleppschiffe brachten sofort die notwendige Hilfe und eS ge¬

ll, bald, das Feuer zu löschen. " ,
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flus dem Lmrde.
Lurlach .

— Die Differenzen bei Gustav Ewald» Ofengeschäft sind
im Beisein des Gauleiters des Zentralverbands der Töpfer
bei ge legt . Wir hoffen» un Interesse LeS Töpfergewerbes,
datz der Friede dauernd ist.
Ettlingen .

— Nur noch wenige Tage tonnen unS von dem Entschei -
dungskampf. Jetzt gilt eS, datz jeder einzelne Parteigenosse
feine Pflicht tut . Ettlingen darf nicht zurückstehen und ist eS
nötig» sich bereitwilligst der Parteileitung zur Verfügung zu
stellen , wenn dieselbe in ernster Stunde ruft . Wir weisen jetzt
schon auf die am Samstag , 18. Oktober, abends halb 9 Uhr,
stattfindende Versammlung des sozialdem. Vereins im Traut -
Saale hin.

Agitiert aber auch für die öffentliche Volksver¬
sammlung am 26 . Oktober im „Sonnen "-Saale . Als
stedner wurde Gen . Dr . Frank - Mannheim gewonnen. Diese
Versammlung mutz einen Massenbesuch aufweisen . Nützt die
,ürze Zeit noch zur eifrigen Propaganda !
Rastatt .

* Altertumssammlung . Der Gemeinderat unserer Stadt
hat den Betrag von 600 Mk . zum Erwerb einer größeren Samm¬
lung von Altertümern aus der Kelten-, Alemannen- und Rö¬
merzeit von dem Kaiser!. Forstmeister a . D . Kautzsch in Grötzin-
gen genehmigt.
Ofsenbnrg .

— SS. und 31. LandtagSwahlkreiS . Morgen,
Mittwoch , abendz halb S Uhr, im „Schützen " (Nebenzimmer)
Sitzung des WahlkomiteeS.

— Auf zur Parteiarbeit ! Am Donnerstag und Freitag ,
abends von 8 Uhr ab , wird im ,Vereinslokal ( „Anker "

) das Fal¬
len und Couvertieren der Flugblätter und Stimmzettel vorge-
wmmen. Genossen , beteiligt euch zahlreich an dieser Arbeit

und bringt auch euere Frauen mit.

* Heidelberg, 13. Okt . Die Bohrungen nach Thermaltvasser
sind laut „Heidelberger Zeitung " heute bereits bis zu einer
Tiefe von 290 Meter gediehen. Mit den Bohrungen wurde Ende
August begonnen. Bisher sind nur die diuviaten Sand - und
Kiesschichten Lurchteuft worden. Ueber die Aussichten , die die
Bohrungen eventuell bringen können, läßt sich heute mit Be¬
stimmtheit noch nichts sagen. Er handelt sich, worauf nochmals
hingewiesen werden soll, immer noch um eine Vorbohrung zur
Erkundung der Gebivgsformation .

— Der Seismograph der Königstuhlsternwarte verzeichnet-
am Samstag den 11 . Oktober, vormittags , ein Fernbeben , das
10,33 Uhr einsetzte . Das Hauptbeben begann 10.54 Uhr. Die
Entfernung des Erdbebenherdes beträgt etwa 7000 Kilometer .

* Mannheim , 13. Okt. Der Gelegenheitsarbeiter Mich .
Elzenberger geriet gestern abend mit dem Taglöhner Adam
Wengert in der Gräfenaustrahe in Ludwigshafen wegen eines
Mädchens im Disput und gab auf seinen Gegner «inen Revol-
verschutz ab , der Wengert schwer verletzte . Der Täter
ging flüchtig .* Zell a. H„ 13. Okt. Die 60jährige Ehefrau des Fuhr -
knechts Wilhelm Oehler , die schon längere Zeit an Schwermut
litt , stürzte sich nachdem sie bei zwei Selbstmordversuchen immer
noch im letzten Augenblick vor dem sicheren Tode gerettet wurde,
vor den Zug, wurde überfahren und sofort getötet.* Urloffen , 13. Okt . Gestern abend wollte der Eisenbahn-
ritbeiter Dtäbler ein Faß mit Spiritus aurbrennen , dabei gab
es eine Exprosion, die den Mann im Gesichte schwer und sein da.
nebenstehendes Kind leicht verletzte . Der Schwerverletzte wurde
noch in der Nacht in da» Krankenhaus nach Offenburg verbracht.* Hansach 13. Okt. SamStag abnd wurde der Mechaniker
Krausbeck von zwei Strolchen überfallen ; beide wurden jedoch
überwältigt und ins AmtSgefängniS nach Wolfach überführt .* Gengenbach, 13. Okt. Heute nacht 1 Uhr brannte das
Haus des Forstwavts Späth im Oberdorf nieder.

. Theater und Musik.
Hoftheater Karlsruhe .

Zum erstenmal :
„Der Menschenfreund".

Tragikomödie in 3 Akten von John GalSworthy .
John GalSworthy hatte für die englische Literatur

mit seinem Stück „The Silver Box "
(Der Zigarettenkasten) ein«

richtungsbestimmende Bedeutung . Er wurde durch den nach-
folgenden „Menschenfreund" zum Reformator des realistischen
vramaS in England . Durch seine ( wie daS 'Vorwort von
l. Leonhard betont ) „zermalmende Ironie " wurde er der Bahn¬
brecher und die Geißel über die puritanische Prüderie , di« dem
mglischen Volke eigen ist. Für uns Deutsche hat jedoch dieses
diück durchaus keine sozial-reformistische Bedeutung . Wer
rtwa geneigt ist . im „ Menschenfreund" die Lösung sozialer
Problem« oder reformatorische Verbesserungen sozialistischer Art
vorzufinden, dürfte gründlich enttäuscht sein . Für englische
Verhältnisse — gewiß — lehrt uns das Stück manch wertvolles.
Es zählt zu den Eigenarten der englischen Gesellschaft , ver¬
irrte oder verdorbene Seelen nach weitschweifigen pädagogischen
Prinzipien mit einem Gemisch von Frömmelet zu „retten " und
moralisch wieder „aufzurichten "

. Dieses Bestreben entspringt
rber nicht etwa einem menschlich fühlenden lauteren Herzen,
'andern ist zu einer völkisch eigenartigen Manie — oder besser
kesagt zu einem Sport der besitzenden Klaffe ausgewachsen.
3hre Menschenfreundlichkeit wird nicht in bewußter Wahl an
bedürftigen Individuen auSgeübt, sondern der Engländer
zwingt seine Wohlfahrt den schutzlosen Opfern einfach auf . DaS
zeigt GalSworthy in seinem Stück, indem er uns drei Vertreter
neser Wohlfahrtsbestrebungen vor Augen führt und diesen
gegenüber die drei Schützlinge aus den sittlich verkommensten
Schichten stellt. Dies« drei Menschenverbesserer handeln jeder
nach einer eigenen Theorie und jeder ist davon überzeugt, sei eS
nun entweder durch die Prügelstrafe oder durch religiöse Deein-
llussung , datz seine Theorie die wirksamste fei. Wer sind nun
di« drei Schützlinge? — Sind es werktätige Arbeitsmenschen,
die mit zielbewutzren Mitteln um die Besserung und Hebung
ihrer wittschastlichen Lage und Existenz kämpfen? — Nein , es
lind drei lichtscheue, moralisch und seelisch verfaulte Individuen ,
in denen der Hang zum Schlechten , zum Verbrecherischen und
1>lm Müßiggang stärker ist , al » der Wille zur Erlangung besserer
öebensbeoingungen. Der alte ehemalige Kutscher Timson prä -
'«ntiert sich uns als Säufer schlimmster Sorte , dem auch die
(leinste Verrichtung ( Pinselreinigen ) zuwider ist, und der lieber
seinem Wohltäter drei Flaschen Rum stiehlt, als die gebotene
Gelegenheit zur Arbeit HU ergreifen und damit feinen edleren
Keuschen wieder aufzurichten . Die junge Guinevere ist trotz
hrer Jugend « in sittlich verkommenes Geschöpf, das , trotz ange-
wtener besserer Lebensbedingungen den Unterhalt durch ge¬
werbsmäßige Unzucht viel bequemer findet. Der Hang zur Ge¬
meinheit ist eben „stärker als sie" . Als dritten im Bunde ler¬
nen wir den jungen Franzosen Ferrand kennen . Skrupellos

.»erführt er Guinevere , ungeachtet dar Folgen für ihre junge

_ Dienstag , den 14 . Oktober 1913.
* Schlotzau, 18. Okt. Kürzlich machte Schneidermeister Da-

lentin Elser von hier in einem Zimmer seines Hauses, daß wohl
zu den ältesten Gebäuden Schlotzaus zählen mag, einen inter¬
essanten Fund . An der Wand befand sich eine Stelle , an der
man trotz des Verputzes die Umrisse von Figuren deutlich er-
kennen konnte . Vor einigen Tagen untersuchte er nun die
Stelle genauer und fand , datz eS sich hier um eine in di« Wand
eingelassene Tonplatte handelte . ES gelang ihm, dies« herauS-
zuheben und es zeigte sich alsbald , datz das ganze ein prächtiges
Relief war . Aus welchem Jahrhundert eS stammt und seine
Bedeutung ist bis jetzt noch nicht festgestellt .

* Plittersdorf (A . Rastatt ) . 13 . Okt . Hier ist da» 5jährige
Söhnchen des Landwirts R . Fritz der spinalen Kinderlähmung
zum Opfer gefallen . Auch im benachbarten Ottersdors soll nach
.dem »Mast . Dagbl." ein solcher Krankheitsfall zu verzeichnen
sein.* Oestringen (A. Bruchsal ) , 13. Okt . Durch Feuer wurde
daS Wohnhaus der Landwirte Peter Hammer und Franz Bender
vollständig zerstört.

* Freiburg , 13. Okt. Ein ziemlich starkes Erdbeben hat,
wie man dem „Freib . Tagbl .

" berichtet, am Montag früh 4 Uhr
37 Minuten , wahrgenommen werden können. Ganz deutlich
vernahm man das Rütteln des KleiderschrankeS und besonders
der auf ihm stehenden Gipsbüsten . Die Dauer des Bebens mutz
mindestens 6 Sekunden betragen haben ; um 4,55 Uhr konnten
nochmals leichtere Schwankungen bemerkt .werden.

* Haslach i. K„ 13. Okt. Stadtpfarrer Dr . HanSjakob
wurde zum Ehrenbürger der Stadt HaSlach i . K . ernannt . Er
wird in den kommenden Tagen in sein hier neuerstelltcS
Bauernhaus übevsisdeln, um da seinen Ruhestand zu genießen.

* Bühl » 13. Okt. In der außerordentlichen Generalver¬
sammlung deS Vorschutzvereins Bühl gingen alle gestellten An¬
träge zur Erhaltung der Genossenschaft , zur Einzahlung der
Stammanteile auf 2000 Mk. und die damit verbundene Satz¬
ungsänderung durch. In der Versammlung , die sehr stark be¬
sucht war , erfolgte zunächst eine eingehende Darlegung der der¬
zeitigen Vermögenslage durch Verbandsrevisor Letschert . In der
anschließenden ausgiebigen Diskussion, in welcher vor allem
die Erhaltung des Stammanteils von 200 auf 2000 Mk. beschlos¬
sen wurde , wurde ausdrücklich erklärt , datz beim Einzug des
erhöhten Stammanteils die wirtschaftliche Lage der Mitglieder
in weitgehendstem Matze berücksichig werden solle. Die vom
AufsichSrat ausgesprochene Enthebung des Kassiers Obermüller
und Kontrolleurs Schneider wurde genehmigt. Der Aufsichts¬
rat und Vorstand hat als Regrehsumme den Betrag von 115 000
Mark angeboten , der fast einstimmig gutgeheitzen wurde ; damit
sind alle weiteren Regretzansprüche fallen gelassen worden. Der
neue Vorstand besteht aus LandtagSabg. Geppert, sowie zwei
bankmäßig geschulten Genossenschaftern, Händel, bisher beim
Spar - und Kreditverein Lichtental und Röttinger von der Karls¬
ruher Vereinsbank . Am Schluß der Tagesordnung wurden die
Neuwahlen zum AufsichSrat, dessen Mitgliederzahl von 8 auf 9
erhöht wurde , vorgenommen. Der Versammlung wohnte u . a .
auch der Anwalt der Deutschen Kreditgenossenschaften Prof . Dr .
Krieger an .

fius der Stadt .
* Karlsruhe , 14. Oktober.

44. Landtagswahlkreis .
Diejenigen Genossen , welche gewillt sind, am Wahltage

als Listenführer und Stimmzettelverteiler mitzuarbeiten ,
werden gebeten, sich beim Gen . Kruse , Baumeister-
straße 30, 1, zu melden.

Landtagswahlarbeit.
In Karlsruhe findet die Kuvertierung der Flugblätter und

Stimmzettel am Donnerstag , den 16 . Oktober , von
abends 8 Uhr ab in folgenden Lokalen statt:
41. Kreis (Oststadt) : In der «Gewerkschaftszen¬

trale "
, Kaiserstraße 13, und in der „Deutschen

E i ch e"
, Augartenstraße 60.

_ _ e*ttc K
42. Kreis (Mittelstadt) : In der „Gambrinushetlk «^

Erbprinzenstrahe 30.
43. Kreis (Weststadt ) : In der „Palme "

, Lessingstraße 40;
in Mühlburg im „Gold . Hirsch "'

, Havdtstr. 20 »;
in Daxlanden im „Karlsruher Hof " ;
in Grünwinkel bei Genosse Bantle , Durmers«
heimer Straße 15.

44. Kreis (Slld -Südweststadt) : Im „Auerhahn "
, Schützen»

straße 58.
Wir ersuchen unsere Genossen und Gonoffinnen , ßch zahl»

reich zur Verfügung zu stellen.

Redakteur A. Weihmann
spricht morgen Mittwoch abend in der „Walhalla.

Genossen! Sorgt für einen Massenbesuch dieser Bersckmnr -
lung ! #

l

42. Landtagswahlkreis.
(Mittel - , Nord - und Altstadt .)

Am nächsten Freitag , 17. Oktober, abends "449 Uhr, findet
in der „Alten Brauerei Kämmerer", Waldhornstraße, ein«

öffentliche Wählerversammlung
statt . Es sprechen Landtagsabgeordnerter Hey « an « an-
Stuttgart und unser Kandidat, Stadtrat Geck.

Wir machen jetz schon darauf aufmerksam mit dem Er¬
suchen an die Parteigenossen , für diese Versammlung kräftig
agitteren zu wollen . DaS Komitee .•

Achtung, Landtagswähler der Weststadt!
Morgen Mittwoch abend findet in der „Goethehall«",

Goethestraße 4 , ein« öffentliche Wählerversammlung statt.
In derselben sprechen die Genossen Dr . Leo Kulimann
und Wilhelm Kolb , Kandidat des 43. Londtagswcchlkreises,
über : „Die Sozialdemokratte und ihre Gegner" .

Parteigenosse ! Ter Tag , an welchem die Landtagswahlert
stattfinden, rückt immer näher. Jetzt gilt es, auf dem Damm,
zu sein , um den Wahlkampf mit Erfolg durchführen zu firn-
neu. Deshalb , alles andere beiseite gestellt und in die Ver¬
sammlung morgen abend.

Der Geschäftsstand am neue» Bahnhof hier.
Es wird geradezu fieberhaft gearbeitet. Die Parole

lautet : „Der Bahnhof muß in 8 Tagen fertig sein .
"

Eine solche Parole auszugeben ist töricht und entspricht
sicherlich nicht den Bedingungen zur Herstellung solider
Arbeit , was doch das Haupterfordernis eines solchen Baues
sein sollte . Wir sind der Ansicht , daß ein Bahnhof eröffnet
werden sollte, wenn er fertig ist . Die Festlegung auf ein
bestimmtes Datum ist doch ein Unsinn. Um die Geschäfts¬
leute und Unternehmer zur Beschleunigung ihrer Arbeit
anzutreiben , braucht man doch nicht zu solchen Mitteln zu
greifen.

Um den Bahnhof fix und fertig am Eröffnungstage
präsentieren zu können, sind mindestens noch 4- 45 Wochen
nötig . Im inneren Ausbau ist noch viel Arbeit zu leisten .
Der 1 . und 2 . Klasse -Wartesaal und das dazu gehörige
Restaurant mit Weinzimmerchen sind vollendet. An der
künstlerischen Ausführung dieses Weinzimmerchens wird
scharr ein halbes Jahr gemalt . Im 3. Klasse-Wartesaal
und Restaurant dagegen fehlts noch sehr . Wir empfehlen
jedem Besucher des neuen Bahnhofes sich einmal die hohen
bequemen Polsterstühle im 1 . und 2. Klasse-Wartesaal und

Ehe und entschuldigt sich damit : „Datz eS stärker sei als er "
. Er

will lieber „herumwandern ein ganze Monat lang ohne
Nachtquartier , ohne Essen — usw. —, als sitzen ein einzige Tag
auf ein Koniorsessel zu erledigen Maschinenarbeit" . Warum ?
— Der Vagabund in ihm „ ist stärker als er " . Ueber diesen
sechs Typen steht Maler Wellwyn , der „angebliche " Menschen¬
freund . Der Dichter GalSworthy will anscheinend dieser mensch¬
lichen Gutherzigkeit ein -— Denkmal setzen und versucht Well¬
wyn als den eigentlich wirklichenund idealen ( Menschenfteund)
zu schildern . ES dürfte ihm dar insoweit gelungen sein , wenn
der Maler mit Programm und klarer Erwägung seine Wohl¬
taten wirklich Bedürftigen hätte werden lassen . So aber han¬
delt er nur au » Schwäche , läßt sich durch die erheuchelten Jam -
merausbrüche dreier kompletter Gauner zu weibischer Senti¬
mentalität und Rührseligkeit hinreihcn und bringt sich und sein
HauS durch diese alberne und unmännliche Wohlfahrtsmaine
dem Ruin entgegen. Einen ( Menschenfreund) dieser Art kann
man schon ruhig einen Trottel nennen ; umsomehr, da sich ja daS
saubere Gaunertrio obendrein über die Weichherzigkeit dieses
Schwächling» lusttg macht .

Wir sehen also deutlich, datz GalSworthy keine Wohlfahrts¬
einrichtung im Auge hatte , so wie man sie in Deutschland von
sozialreformatorischem Standpunkt anzubahnen bestrebt ist. Wir
haben eS hier mit keinen klaffenbewutzten Proletariern zu tun ,
die mit aufrechtem Rücken aus sich selbst heraus uttd durch eige¬
ne» Ringen anstreben und kämpfen, die eine bessere und gesün¬
dere wirtschaftliche Lage sich durch ihrer Hände Arbeit aufbauen
wollen. Das Problem der Sozialdemokratie bleibt durch Gals -
worthys Wohlfahrts -Ironie völlig unberührt , denn ein klaffen-
bewußter Arbeiter verschmäht es im Gefühl seiner gerechten
Menschenwürde, die in läppischer Mildtätigkeit von Herrn Maler
Wellwyn abgestreifte Hose zu tragen , sondern er fordert mit
lauter Stimme eine seiner Arbeit entsprechende Würdigung und
Bewertung , die ihm das zustehende Recht gewährt, sich nach
freiem Willen eine menschenwürdige Existenz und einen Platz
in der Sonne der menschlichen Gesellschaft zu sichern, wie sie
dem schaffenden Arbeiter schon längst nach den Gesetzen des
Rechtes zukäme.

Soweit nun unsere Meinung über den Grundgedanke
„Menschenfreundschast" in Galsworthhs furchtbar informatorisch
neustem Stück. Das Stück wurde von Kienscherf vortreff¬
lich inszeniert und hatte Momente von wirklich inttmem Cha¬
rakter . Trotz der durchweg guten Einstudierung scheint das
hiesige Publikum auf die englischen Wohlfahrtsideen nicht recht
eingehen zu wollen, denn der Beifall war bei der Wiederholung
ein weniger wie mäßiger . Dem weichherzigen „Maler Wellwyn"
verlieh Wilhelm Wassermann sympathische Züge, die vieles
an diesem Charakter ( ohne Charakter ) genießbarer erscheinen
ließen . Neben ihm bestand Alwine Müller als seine klug
denkende Tochter „Anna " mit gleich gutem Erfolg . Die drei
Apostel der Nächstenliebe waren , von guter Wirkung , besonders
beim Ereifern über die Nützlichkeit ihrer Theorien . Durchweg
gut gezeichnet waren die Tyhpen des Vagabundentrios .
DaS gilt besonders von dem Alkoholiker und Kutscher „Jimson "
des Karl Dapper . Recht brav hielt sich Ewald Schindler

rlS philosophierender Vagabund . Dasselbe gilt von bei
„Guinevere " Hedwig Holms . Die kleineren Rollen waren
gut besetzt und nennen wir gerne : O. Hertel (Megan) , E.
Glätzer (Schutzmann ) und die drei Möbelpacker (Mark .
Schneider und Blank ) . W . Sch.

0

Hofkapellmeister kontra Konzertkritikrr . Aus Mannhei»
wird gemeldet : Das Slezak -Konzert , das am Donnerstag hier
stattfand , wird ein gerichtliches Nachspiel haben . Hof-
kapellmeister Bodanzky hatte während der das Konzert er-
öffnenden Ouvertüre „ Der römische Karneval " von Berlitz ab»
geklopft , weil es im Saale zu unruhig war . Der Kritiker der
Mannheimer „Volksstimme"

, Dr . H . W . Egel , rügte dieses
Verhalten des Dirigenten . Er schrieb in seinem Konzertreferat
„Der heilige Respekt vor dem Kunstwerk, die feinfühlige Rück¬
sicht auf den Teil dcS Publikums , der andächtig lauschte, wich
wieder einmal einer völlig unberechenbaren und taktlosen Zor»
neslaune . Es entstand eine peinliche Panse , während welcher
sehr stark gezischt wurde ." Bodanzky ließ darauf Herru Dr .
Egel durch seinen Anwalt mitteilen , daß er sich durch den Vor»
Wurf taktlosen Verhaltens beleidigt fühle und Beleidi¬
gungsklage erheben werde , wenn Dr . Egel den Vorwurf
nicht binnen 48 Stunden zurücknehm « . Dr . Egel hat daraus
geantwortet , datz er an dem , was er über das Slezak-Konzert
und insbesondere über da» Verhalten BodanzkhS geschrieen
habe, nichts zu ändern oder zurückzunehmen habe.

Der gemaßregelte Thrater -Kritiker. Die Regierung bt
Schleswig , Abteilung für Schulpolitik , hat wieder einmal da-
Bedürfni » gehabt , vor aller Welt ihre stockreaktionäre Gesinnung
herauszustellen . Sie hat der sozialdemokratischen SchleSwig »
Holsteinischen „VolkSzeitung " den Theater -
Kritiker abgetrieben . Dieser Theater-Kritiker der
„Volkszeitung" war ein literarisch und musikalisch hochgebildeter
Volksschullehrer, der schon 5 Fahre lang für die „Volkszeitung"
die Theater -Kritiken geschrieben hat und sich durch seine streng
sachlichen und gerechten, dazu von hohem, künstlerischen Ver¬
ständnis zeugenden Kritiken bei Publikum und Künstlern großes
Ansehen verschafft hat . Der Regierungspräsident in Schleswig
hat dem Manne jetzt aufgegeben, seine Arbeit als Kritiker sofort
einzustellen, weil er diese nebenamtliche Tätigkeit gewerbsmäßig
ohne behördliche Genehmigung auSgeübt habe . DaS ganze gegen
den Lehrer eingeleitete Verfahren zeigt aber deutlich , datz «8 ,
nicht di« nebenamtliche Tätigkeit an sich ist, die der Regierunw
Verdruß bereitet , sondern die Tatsache, daß die Theater -Kritiken"
für die sozialdemokratische Zeitung geschrieben werden. Dabei
hat sich der Lehrer Rathmann , so heißt der Kritiker, bei
seinen Arbeiten nur von künstlerischen Gesichtspunkten leiten
lassen ; die Redaktion hat nie den leisesten Versuch gemacht , ihn
bei seinen Arbeiten polittsch zu beeinflussen, hat nur Objektivität
und Ehrlichkeit von ihm verlangt . Aber die Regierung in
Schleswig sieht schon ein Verbrechen darin , wenn ein Lehrer
sozialdemokratischgesinnten Arbeitern in ihrer Presse Verständ¬
nis und Freude «rn der Kunst vermitteln will. -
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Uneben die gewöhnlichen Holzbänke im 3 . Klasse-Warte -
saal anzusehen .

Die Friseur - und Badestuben zeigen noch keine Spür
von innerer Ausstattung . Ebenso ist es mit einem großen
Teil der Bureauräumlichkeiten im ersten und zweiten Stock .

Die großen Bahnsteighallen bedürfen noch einer Menge
^Kleinarbeit . Auf dem 1 . Bahnsteig ist der Fußboden noch
nicht fertig . Ebenso wird an den kleinen Bahnsteigdächern ,
die vom westlichen Ende der Bahnsteighallen nach den Auf¬
gangsstellen der Gepäckkarren führen , noch gearbeitet . Am
östlichen Ende der Bahnsteige tauchen die Bahnsteigaborte
auf , die auf Verfügung von oben nachgeholt werden muß¬
ten . —

Ganz unfertig sieht es jedoch jenseits der 6 Bahnsteige
aus , an den Gleisanlagen zum Hinterstellcn der Personen¬
wagen usw .

Auf die Eröffnung des Bahnhofes sind wir gespannt .

Jugendausschuß .
Nachdem der Jugendausschuß vor einiger Zeit der arbei¬

tenden Jugend Gelegenheit gegeben hatte , sich mit der Volks¬
erhebung von 1813 im allgemeinen vertraut zu machen, wird
er am morgigen Mittwoch , 15 . Oktober , in einem weiteren
Portrag die jugendlichen Arbeiter speziell mit der Bedeutung
des 18 . Oktober 1813 bekannt machen. Als Redner für den
Abend wurde Stadtrat Dr . Dietz gewonnen . Eingeleitet
lind geschlossen wird der Abend durch Lieüervorträge des Ar¬
beitergesangvereins „Bruderbund " Mühlburg .

An die Arbeitereltern ergeht das Ersuchen, dafür besorgt
fein zu wollen , daß ihre Söhne und Töchter sich zu dieser Ver¬
anstaltung einfinden , denn es kann und der Arbeiterschaft
.nicht gleichgültig sein, wie ihr Nachwuchs in die geschichtlichen
.Vorgänge von 1813 eingeweiht wird . Deshalb muß die Ar -
.beiterschaft darauf bedacht fein , daß am morgigen Abend die
jugendlichen Arbeiter und Arbeiterinnen sich möglichst zahl-

; reicE ) einfinden . Die Veranstaltung findet im „Hirsch" in
Mllhlburg statt und fallen die für den Donnerstag abend

. vorgesehenen Zusammenkünfte aus , sowohl für Mühlburg als
auch für die Stadt .

Rüppurr . Sozia ldemokr . Verein . Morgen Mitt¬
woch abend % 9 Uhr findet im „Löwen " Mitgliederversamm¬
lung statt . Nach der Versammlung Kuvertierung der Stimm¬
zettel . Es ist Pflicht eines jeden Genossen, in dieser Versamm¬
lung zu erscheinen.

* Die städtischen Volksbildungskurse . Die schon seit eini¬
ger Zeit hier abgehaltenen ftädtischen Volksbildungskurse
haben eine stetig steigende Frequenz zu verzeichnen . Für die
in diesem Winter wieder avzuhaltenden Volksbildungskurse
haben sich insgesamt 521 Personen gegen 211 im Vorjahr
gemeldet . Dieser Zuwachs von rund 300 Personen ist im
wesentlichen darauf zurückzuführen , daß zu den bisherigen
Unterrichtsfächern neue hinzugekommen sind und zwar Lite¬
ratur , Bürgerkunde und Französisch. Zu dem fremdsprach,
sichen Unterrichtsfach (Französisch) ist der Andrang besonders

' groß .
* Ein Karlsruher Tourist abgestürzt. Am Aesselstein bei

Annweiler (Pfalz ) ist ein Karlsruher Tourist abgestürzt
und hat sich schwere Verletzungen zuaezoaen.

Vergnügungen und Unterhaltungen.
* Wilhelmine Demharter . Man schreibt uns : Eine jugend¬

liche Geigenvirtuosin wird heute, Dienstag , 14 . Oktober, im
Künstlerhause zum erstenmale in Karlsruhe spielen. Die er¬
staunlich technische Reife und das ungekünstelte natürliche Tem¬
perament der Künstlerin sind gerühmt . Karten in der Hof -
musikalienhandluug Hugo Kuntz und an der Abendkasse.

r
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Karlsrabe
Sonntag den 19. Oktober, nach¬

mittags 4 Uhr , im kleinen Saale
der Festhalle zur Feier des XXIV .
Stiftungsfestes

KONZERT
Direktion Herr Konzertmeister W . Eiffler .

Hierzu laden wir unsere verehrl .
Mitglieder nebst Angehörigen freund -
lichst ein mit dem Bemerken , dass
das Einführungsrecht nur in be¬
schränktem Masse gestattet ist,
sowie Kinder (laut Verfügung ) nicht
zugelassen werden .

Programme mit Text sind obliga¬
torisch und am Saaleingang für 10 ^
erhältlich .

Nach Schluss des Konzerts BALL.

Der Vorstand .

Dienstag , den 14 . Oktober 1913 .
* Residenz - Theater . Man schreibt uns : Einen besonderen

Hinweis verdient der im Donnerstags -Programm enthaltene
Film : Eine Reise nach Neuhork auf dem größten Doppelschrau-
ben - Salon -Postdampfer „ George Washington "

, die von einem
erläuternden Vorträge des Offiziers Th . Kränzlin begleitet
sein wird.

* Arien - und Liederabend Helene Martini -Siegfried . Die
Künstlerin , eine Altistin , wird heute, Dienstag , 14. Oktober erst¬
mals hier konzertieren , und zwar im Museumssaale . Ihre
Begleiterin am Flügel , Helene Lachmanski-Schaul besitzt den
Ruf einer ausgezeichneten Pianistin , es steht also ein genuß¬
reicher Abend zu erwarten . Kartenverkauf bei Fr . D o e r t ,
Hofmusikalienhandlung.

T>je Valkanwirren -
Auflösung der bulgarischen Sobranje .

Sofia , 13. Okt . Das Amtsblatt veröffentlicht einen Erlaß ,
durch den die Sobranje aufgelöst wird und die Neuwahlen
auf den 6. Dezember angesctzt werden . Der BelagerungS -
zustand wird von morgen ab aufgehoben . Da die
Sobranje nicht versammelt ist , hat der Ministerrat das Budget¬
provisorium für die letzten 3 Monate des Jahres bewilligt.

Die Serben und Albaner .
Belgrad , 13. Okt. Die Regierung hat den Befehl erteilt ,

daß die serbischen Truppen an der albanischen Grenze ihren
Vormarsch auf der ganzen Linie einstellen.

Ratifikation des türkisch - bulgarischen Friedens .
Konstantinopel , 12 . Okt. Der Großwesir und der bulgarische

Delegierte Toschew haben heute nachmittag die Auswechslung
der Ratifikationen des türkisch -bulgarischen Friodensver -
trages vollzogen .

Letzte Nachrichten.
Vie bayerische Königsfrage .

München, 13. Okt . Die bayerische Regierung hat ihren
früheren Standpunkt in der Künigsfrage nicht geändert . Sie
verwirft die Beendigung der Regentschaft durch Prokla¬
mation , wie sie besonders von den konservativen Reichsräten
vorgeschlagen wurde und beharrt darauf , daß die Beendigung der
Regentschaft und die Erhebung des Regenten zum König nur
durch eine Verfassungsänderung unter Mitwirkung
des Landtags geschehen müßte . Die Regierung lädt den Land¬
tag zur nochmaligen Beratung der Regentschaftsfrage ein .

Rücktritt des französischen Kriegsministers .
Paris , 13 . Okt . Bei einem zu Ehren des Kriegsministers

Esienne in Longwy veranstalteten Bankett gab der Bür¬
germeister dem Wunsche der Bevölkerung Ausdruck, daß die
aus dem 17 . Jahrhundert stammenden Festungswerke , die die
Entwicklung der Stadt hemmen , ausgelassen werden möchten.
In seiner Antwort deutete Kriegsminister Etienne an , daß
er vielleicht nicht mehr lange an der Spitze des Kriegsmini -
steriunis stehen werde , indem er sagte : Nach einer durchaus
der Republik gewidmeten Laufbahn ist jetzt für mich die
Stunde gekommen , da ich die Fortsetzung des Werkes an¬
deren überlassen sollte , eines Werkes , dem ich niemals untreu
geworden bin . Morgen werde ich vie bleicht nicht
mehr an der Spitze der Armee stehen . Ich werde
diesen Posten verlassen in der stolzen Ueberzeugung , meine
Pflicht erfüllt zu haben .

Von der portugiesischen Grenze.
Vigo , 13 . Ok . In einem Walde auf spanischem Gebiet ,

dicht an der portugiesischen Grenze , wurde gestern ein Waf¬
fenlager entdeckt . Bei der Ankunft der Gendarmerie
flohen einige Personen in einem Auto über die portugiesische
Grenze : Man glaubt , daß die Waffen von Anhängern des
portugiesischen Königshauses aufgestapelt worden sind.

Seite 6!
Der Staatsftreich in JMexiho .

Neuyork, 13. Okt. Nach einem Telegramm aus Mexiko hat
der Minister des Aeußeren Al d a p e erklärt, daß die verhafteten
Abgeordneten ihre Freiheit nicht erhalten können, sondern vor
ein Gericht gestellt werden sollen . Kein einziger sei freigelaflen
worden . Die Auflösung des Kongrefles werde den Neuwahlen
nicht im Wege stehen . — Die Straßen werden fortgesetzt von
Truppen durchzogen, doch hat sich die durch den Staatsstreich
hervorgerufene Erregung gelegt .

Sine Stadt als Kolonisatorin .
Dessau , 13 . Okt . Die Stadt Calbea . d. Saale kauft «

die Domäne Calbe für 3 368 200 Mk. zwecks Bildung von
Rentengütern , heinbäuerlichen SiMungen , Hofstellen,
für Jndustriegelände , Strvßenanlagen usw. Der Landwirt -
schaftsminister genehmigte den Verkauf.

Ohristliehsozialer Älahlschwindel .
Wien , 13. Okt. Einen Wahlschwindel , der selbst über das

Maß der in dieser Hinsicht nicht verwöhnten Wiener Bevölkerung
hinausgeht , hat die gestrige „Arbeiterzeitung " aufgedeckt und
dieser Schwindel wird heute in einer Zuschrift deS liberalen Be .
zirksvorftehers der Leopoldstadt in der Montagszeitung „Der
Morgen " bestätigt . Darnach haben die Christlichsozialen für die
Reichsratswahl in der Leopoldstadt in die Wählerliste ca. 1000
Wähler eingetragen , denen die Legitimation nicht zugestellt
werden konnte, weil sie nachweislich v e r st o r be n oder aus dem
Bezirk verzogen waren . Die „Arbeiterzeitung " führt 840
dieser Wähler mit Namen auf . Mit diesen Wahllegitimationen
haben christlichsoziale Agitatoren gekaufte Leute bei der Haupt¬
wahl vor dem ausschließlich christlichfozialen Wahlvorstand ihre
Stimmen abgegeben . Die sozialdemokratische Parteileitung ,
deren Kandidat morgen mit dem Christlichsozialen in die Stich¬
wahl eintritt , hat darüber die Strafanzeige erstattet . Man
muß abwarten , ob der Staatsanwalt die nötigen Schritte unter¬
nimmt , um den gar zu unverfrorenen Schwindel amtlich aufzu -
klären und zu verfolge « .

Briefkasten der Redaktion .
Rüppurr . Nein , über die Versammlung deS Gen . Dr .

Frank hielt es kein Genosse von Rüppurr für nötig , uns etwas
zu berichten.

Lerantwortlich : Für den politischen Teil , Partei , Letzte
Nachrichten : Wilhelm Kolb ; für Gewerkschaftliches. Soziale
Rundschau , Genossenschaftsbewegung , Aus dem Lande und Neues
vom SCafle: Hermann Sabel ; für Kommunalpolitik , Aus der
Stadt und Feuilleton : Hermann Winter ; für die Inserate :
Gustav Krüger, alle in Karlsruhe , Luifenstratze 24.

Mahlfonds .
Es gingen weiter ein : Liste Nr . 197 1 Mk., Nr . 138 4,30 Mk .,

Nr . 189 6,40 Mk., Nr . 143 10,10 Mk., Nr . 147 8,20 Mk. , Nr.
148 7,90 Mk., technisches Personal deS „Volksfveund " 6 . Rat «
5,90 Mk. , Liste Nr . 216 18,80 Mk., früher quittiert 661,26 Mk.
zusammen 736,86 Mk.

Weitere Beiträge nimmt der Kassier Gustav Krüger ,
Luisensiraße 46 , 4 . St . , entgegen .

Vereinsanreiger .
Karlsruhe . ( „ Gleichheit ." ) Den verehrlichen Brudervereinen

zur Kenntnis , daß unsere Programme zum Stiftungsfest
pro Stück 20 Pfg . kosten . 4021

Masserstand des Rheins .
14. Oktober.

Schusterinsel 1 .48 m , gef . 2 cm, Kehl 2.31 m, gef . Oct ,
Maxau 3 .70 m , gef. 5 cm , Mannheim 2.80 m , gef. 6 cm.

üucvvanailing UolKsfreund
Zum 18. Oktober empfehlen wir folgende Broschüre :

1813 von Hermann Wendel . Preis 10 Pfg .
Dichtung und Wahrheit über 1813 . Preis 10 Pfg .

Porto für beide Broschüren 5 Pfg .

9Diedae3utter,
Soäie Butter.

ManchemBauer
Wmt sie (atter !
AtsiefettuiMiH

Oft (te teuergan)
gem

'
p . .

Nimmt man sie von
hunäerlOrlen,

hat man sicher

Doch sm ganzen,weiten Xefci
Oft VoAmona immer ßteief} !:-

MSchlmcks
Tjafmona

crtfttff " ~ 0

wo PUHOitNy

Stick- md Schirm-
fabrik ation , Reparat uren
MV * rasch und gut "H»

bei 8177

PH. Fahrer , Rastatt.
Annahmestelle : Gaggenau

Friseur Dietrich » Hauptstraße

Capsan beseitigt jeden
Schnupfen | >

in 24 Stunden . Niederlagen :
Hofapotheke, Drog . W. Baum,
K . Dämmert , Jul . Dehn Nachs .,
Otto Fischer, Max Hofheinz , A.
Kintz Nchf . , HansReichard , Fritz
Reis , M . Strauß , Th . Walz .

mMm
ohne Lötfuge , in jeder Breite

und Schwere
8 karat . Gold 333 Paar 10 M

14 1, n 585 n 20 „
Gravierung gratis .

Oskar Klrschke
Kriegstraße 1 2 . 8632

Diwans .
Große Auswahl in neuen

Plüschdivans v . 35 u . 40 Mk'
an, Hochs , moderne Dessins von
55 Mk. an . (Keine Fabrikware .)
Polürr- Wöbrlhiüs R> Söhlcr
402a Schütrenftraste 25 . _

Kleiderstoffe 13 “
kaufen Sie billig im

Kaufhaus Zapf,
Zell a . H . ,

Restposten weit
unter Preis finden
Sie stets am Lager »̂ (
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Einem werten Publikum von Karlsruhe u.
Umgebung teilen wir ergebenst mit , dass
wir unterm Heutigen am hiesigen Platze
eine Niederlage für hell und dunkel Fass- 1und Flaschenbier errichtet und dem

siitberlgen Vertreter der Braeerei Kimmerer

Herrn 3osef Tritz
Trtedenstrasse S

übertragen haben. Es wird unser eifrigesBestreben sein, unsere werten Abnehmer
durch prompteste Bedienung und Liefer¬
ung von nur feinster Qualität in jederHinsicht zufrieden zu stellen . Indem wir |
bitten, unser Unternehmen gütigst unter¬

stützen zu wollen , zeichnen wir
mit vorzüglicher Hochachtung

Brauerei Theodor Braun

Unoleum - Res
bis oa . 8 Meter Länge .

Oberkirch . 4017

' •ft ' f .n ,
! i

Weißkraut =
prima, rundes zum Einschneiden , trifft Donners-
tag am Bahnhof in Mühlburg ein und wird
zum Preis von MK . 2 .00 — bei Mehrabnahme
billiger — per Zentner abgegeben .

DaS Kraut ist im Rheinboden gewachsen,
daher sehr zart und fein im Geschmack.

Bestellungen nimmt entgegen Xaver
Mlarzluff , „ j. Westendhalle "

, Telef. 2320.

Prima Mostiipfel
find fortwährend zu haben bei

Heinrich Lay » Lessingstraße 15.
. Gleichzeitig empfehle ich meine neueingerichtete Kelteranlage

mit elektrischem Betriebe und Waschelevator .
Größte Saftausbeutung , schnellste Bedienung ._ 4019

\

200 em breit Linoleum
bedruckt . , Meter

ZOO cm breit Brantf » Viele
Farben , durchgehend . Meter

ZOO Cm Inlaid, mit kleinen Schönheits¬
fehlern , Muster durch und durch . Meter

210
360
450

Linoleum Läufer-Reste, bedruckt
130 cm 110 cm 90 cm 67 cm 60 cm brt .

Mtr . 175 1501 .20 85, 70
Inlaid Läufer-Reste , Muster durch und durch

110 cm 90 cm 67 cm brt .

Meter 265 2 -- 150

Besonders günstige Kaufgelegenheit !
| | ■ V | | Gr . 250/350 200/300 200/250 150/200 cm >

Linoleum - Tepßichei« ooi (P 7» 4T5
mit. IrlAinan PArhffthlflrn ™ ® ®mit kleinen Farbfehlern

Linoleum* 90/130 cm 70/116 cm 70/90 cm 40/65 cm 40/40 cm

Vorlagen 165 1 .20 85 55 35
Aussteuer -Haus m m

HUGO Landauer
Kaiserstrasse (Ecke Lammstrasse ) 4005

Gesangverein Lassallia Karlsruhe
iHiHiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiimiiiiiiiiiiiiiiiiiftHitiiiiiiiiiiiiiiiiitiiiiiiim

Am Sonntag , den 19 . Oktober , nachmittags
4 Uhr, zur Feier des 19. Stiftungs - Festes

KONZERT
im grossen Saale des „ Kühlen Krug “ .

Nach dem Konzert Fest - Ball .
Hierzu sind die verehrlichen Mitglieder , Partei - und
Gewerkschaftsgenossen , sowie Freunde des Männer¬
gesanges freundl . eingeladen . Der Vorstand .

Mit 150 Mk. Einlage kann
sich ein Herr
an solidem

hamen-Kostwe von 12 .75 °n
Dmeu -Palelots von 4.50 °n
bstüMörßk . . von 2.50 an
bttfffÜäiC . . . von 1.25 an
BlnfCU . von 95,3)an
velier-Wes &allen
- — ,— 1 Größen . £2
ein Laden , billigste Preise .

f>iQueraugenf(hnelben ,
sowie Nagelpflege bei
sorgfältigster Behandlung .

Georg Friess ,
_ Riippurrerstratze 83 .
dAliimerstr . 7 , 5. St ., ist ein
^ heizbares leeres Mansar «
oenzimmer zu vermieten .

Drucksachen ^
Buchdruckerei , VolkZfrxnüd -

Gänselebern Z
werden fortwährend angeknust .

G . Meetz , geb . Stürmer ,
Erbprinzeustr . El , 3. Stock.

Gänselebern
werden fortwährend angekauft .
Adlerstr . 28 , Seitenbau , part .,

egenüber der . Herberge zur
eimat " . 3891

KihuhRtVarMtii
liefert preiswert ,
die Schuhkliuik

ut und schnell
orkstr . I » .

Billig zu verkaufen : Schönes
Bild 2 Mk.. Fenstertritt 3 Mk..
Schaukelstuhl 5 Mk., Ruhestubl
2.50 Mk., gutbrennender Herd mit
KupferschifflöMk ., schönerKüchen»
lisch 4.50 Mk . Waschtisch 8 Mk. ,
Nipptisch, Säule m. Figur , schöner
Plüschdivan , Chiffonniere , Verti¬
ko « u . 4 Stühle , fast neuer Gram¬
mophon m. mehr . Platten . 4014
Adlerstr . 17 . eine Treppe bock.

Sätzen 3883

Mmst
täglich frisch gekeltert , empfiehlt ,
per Liter LS Pfg ., in Gebinden
von 20 Liter ab billiger .

Auch ist fortwährend prima
saures Mostobst zu haben bei

IN. Oswald
Kelterei mit elektrischem Betrieb .

Kreiche sehr Mg :
getragene Herren - und Da -
menkleider , Stiefel , Möbel ,
Betten , Goldfache « , alte
Zahngebiffe , Brillanten » gan¬
ze Nachlaffe für eigenes Ge¬
schäft. Zahle die denkbar höch¬
sten Preise . 4018 .
Weintrauö, Imiijir . 52.

Heute Dienstag
| 3V,l ) hr | | 6i,Uhr |

I 9 UhTl

Die letzten Tage
von Pompeji

6 Akte . 3000 Mitwirkende .

Vorverkauf fttr die
Abendvorstellung : Hof -
musikalienhandluag Hugo
Kuntz , Inh . Curt Neu¬

feld , Eaiserstr . 114.

Täglich ab 5 Uhr nach¬
mittags ununterbrochen

Die letzten Tage
von Pompeji

II . Platz 30 , I . Plats 50 4 ,
Loge oM 1,—.

Mieltzienstraste 28 ,
ist ein miibl .

4. St .,
ist ein möbl . Zimmer zu

vermieten .

Unternehmen beteiligen .
Hoher Gewinn . Einlage wird gesichert .
Offerten unter 0 . B . 1854 hauptpostlagernd Karls¬

ruhe _

Schlachttag 4023

abzugeben . Vlumenstratze 17.

m

llnjkenfankn

M «
TMoMmlüde

1 ffltlPtl halbgewachs . preis -
I vJUMI wert zu verlaufen .
arj « tLeim ^ 2 «ul - straße 2 . .

ttäkIM6 LV06klL.6
Vertretei tr Baden und Pfalz : Hermann Wassermann . .

Karlsruhe I . B . , Kaiserstrasse 62. Telephon 637,
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Soweit Vorrat!

Imlt . Kamelhaarstoff- und Meltonschuhe

Montag — Dienstag — Mittwoch — Donnerstag 4006

mit Gordslsohls fürDamen für Herren
Paar 753 , 953 ,

Imit. Kamelhaarstoff-Schuhe
mit Filz- u. Spaltsohle fürDamen 4flrHerren

Paar 953 ^ 1 .10
Imit. Kamelhaarstoff-Schuhe

mit Filz- u. Ledersohle fürDamen fürHerren:
Paar 1 .35 1 .55

Imlt. Kamelhaarstoff-Schuhe
mit Filz- und Leder- fürDamen für Herren
sohle, sehr warm Paar 1 .^5 2 .35

Kamelhaar -Schuhe

Umschlag-Schuhe
Ia Qualität Grösse 36—42* Paar 2 .95

"' r ? a

vom

W w/JJ mm **
*m

Filz=Schnallen ftiefel
Filz Schnallenstiefel , Filz- und Ledersohle,

auch mit Absatzfleck
Gr. 20-24 25-29 30 85 36-43 43-46
Paar953 , 1 .15 1 .45 1 .7S 2 .10

Filz -Schnallenstiefel , Ledersohle, Absatz-
fleck , Lederspitzen
Gr. 22 - 24 25-29 30 -35 36 -42 43 -47
Paarl .10 1 .25 1 .55 1 .95 2 .25

Filz -Schnallenstiefel , Filz- und Ledersohlen,
Sealskinfutter
Gr. 25-29 30 -35 36-42 43 -46
Paar1 .75 2 .15 2 .55 235

Imlt . Kamelhaar-Schuhe mit Filz-
und Ledtrsohle .

Imit. Kamelhaar- Schuhe mit Filz-
und Ledersohle .

Imlt. Kamelhaar-Schuhe mit Filz-
und Ledersohle .

Imlt. Kamelhaar- Schuhe mit Filz¬
end Ledersohle, gute Qualität

Imit. Kamelhaar-Schuhe mit Filz¬
end Ledersohle, gute Qualität

ImIt.*Kamelhaar- Schnallenstiefel
mit Filz- und Ledersohle . .

Imit. Kamelhaar- Schnallenstiefel
mit Filz- und Ledersohle . .

Imit. Kamelhaar-Schnallenstiefel
mit Filz- und Ledersohle . .

Imit. Kamelhaar-Schnallenstiefel
m .Filz- u.Leders. mLederspitz.

Imit. Kamelhaar-Schnallenstiefel
m .Filz- u.Leders. u.Lederspitz.

Imit. Kamelhaar-Schnallenstiefel
m .Filz- u.Leders. u Lederspitz.

Imit. Kamelhaar- Schnallenstiefel
m .Filz - u.Ledersohle, verdeckt.
Bodennaht,Absatzfl . u.Ledersp.

Imit. Kamelhaar-Schnallenstiefel
m .Filz- u .Ledersohle,verdeckt.
Bodennaht u. Lederspitzen .

Imit.IKamelliaar-Schnallenstiefel
Filz- u. Ledersohle, verdeckter
Bodennaht u. Absatzfleck . .

Paar
Gr. 21 - 24 75 H

Gr. 25 - 29 85 H

Gr. 30-35 110H

Gr. 25-29 125B ,

Gr. 30-35 145 ^

Gr. 20-24 115 H

Gr. 25-29 155 ^

Gr. 30-85 195,3 ,

Gr. 20 -241 35 H

Gr. 25-29 175 3,

Gr. 30-35 215 3,

Gr. 20-24 1653 ,

Gr. 25 - 29 1953 ,

Gr. 30-35 245 3 ,

Imit. Kamelhaarstoff-Schuh»
Filz- und Ledersohle, kürBarnen kür Herren
Ledereinfass,sehrwarmPaar 2 .25 2 .65

Imit. Kamelhaarstoff- Schuhe
mit fest. Kappe u. starken für Damen für Herren
Sohlen, Absatzfleck Paar 2 .45 2 .75

Imit. Kamelhaarstoff-Schnallenstiefel
Filz- und Ledersohle für Damen kür Herren

Paar 2 .45 2 .95
Imit. Kamelhasrstoff -Sohnallenstiefel

starke Ledersohle u. Ab - fürDamen kür Herren
satzfleck, Ledereinfass Paar 2 .95 3 .65

Imit. Kamelhaarstoff-Schnallenstiefel
mit Lederspitzen kür Damen 36—42 Paar 2 .65

Filz= Schnallen ftiefel
Filz -Schnallenstiefel , Lederbesatz, Sealskin¬

futter
Grösse 24—29 30—35 36—42 43—46
Paar 2 .35 2 .75 3 .50 3 .95

Filz -Schnallenstiefel , Filz - und Leder¬
sohle, weiss Friessfutter
fürDamenPaar2 .95 für Herren Paar3 .45

Melton-Hausschuhe, glatt und abge¬
steppt, starke Sohle, l/t Absatz
Grösse 36 —42 . Paar 2 .45

_ z 2***** 4-rP i
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Filzstiefel und Schuhe , gefütterte Lederstiefel und Schuhe , bedeutend unter Preis ]
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Welt - Kinematograph
133 Kaiserstr . 133.

Vom 14.—17. Oktober 1913 :

Ein Drama aus den Goldfeldern Amerikas.

Wild -Westschliger ! 3-Akter ! Wild -Westschlager !

Der Arzt feiner Ehre.
Offiziersdrama 4024

sowie das übrige reichhaltige Programm,

Eine grohe eiserne Kinder-
Bettstelle mit Matratze u . Keil
billig zu verkaufen.

Zirkel » 0 , 2 . Stock.

tzhAüvPurrerstr. 23 , 3. Stock,
rechts, ist ein unmöbliertes

Mansarden -Zimmcr sofort zu
vermieten . 4013

Standesvuchauszüge der Stadt Karlsruhe.
Eheaufgebote vom 10. Oktober . Johann Lux van hier.

Schlaffer hier , mit Rosalia Fetzner 'von Mülhausen i . E. — Josef
Alzenberger von Sinzheim , Hafner hier, mit Karoline Lehmann
ver Berghaupten . — Gg. Finkbeiner von Huzenbach , Schreiner
hier, mit Anna Müller von Jttlingen . — Emil Baumann von
Reudorf , Maschinenarbeiter hier , mit Katharine König von
Weissenstein . — Rudolf Wolf von hier, Druckereigehilfe hier ,
mit Philomena Bachert von Oberkeffach . — Joachim von Waldotv
von Fürstenau , Fideikommitzbesitzer in Fürstenau , mit Viola
von der Goltz von Metz .

Eheschließungen vom 11 . Oktober. Wilh . Schoch von Freiols¬
heim , Reserveführer hier , mit Berta Daum von Völkersbach .
— Karl Häffele von hier , Schriftsetzer hier, mit Maria Flechtner
von Laufen . — Stefan Birsner von Mauenheim , Kaufmann
hier , mit Elsa Häffele von hier . — Josef Stöcklein von hier ,
Kaufmann hier , mit Anna Treiber von Tobel . — Wilh . Kautz
von Wössingen, Kutscher hier, mit Friederike Zöller von Bödig-
heim. — Julius

'
Frey von Unierlenzkirch, Maschineriegehilfe

hier , mit Marie Schmeiser von Staufenberg . — Wilh. Frank
von hier, Monteur hier, . mit Margarete ' Baumann von Heins¬
heim. — Karl Evers von Altona , Kaufmann hier , mit Emilie
Keinath von Ruhheim . — Wilhelm Hofmeister vo« Nicderkauf-
ingen , Kaufmann hier , mit Luise Dewald von hier . — Oskar
Schott von Ettlingen , Schriftsetzer hier , mit Petronella Franken
von Duisburg . — Heinrich Nievergelt von Freiburg , Gefängnis¬
aufseher hier, mit Frieda Rösch von hier. — Karl Ronecker von
hier , Bäcker hier , mit Viktoria Teck von hier. — Fried . Laufen¬

mann von Gründelhardt , Kastenmacher hier , mit Jda Bullinger
von Malsch. — Gustav Oberle von Pforzheim , Ausläufer hier,
mit Emma Mayer von hier . — Theodor Müller von Rothendit¬
mold , Kaufmann hier , mit Hedwig Arend von Erfurt . — Wilh.
Müller von Bitterfeld , Schriftsetzer hier , mit Berta Kirchen¬
bauer von hier . — Josef Moser von Salach, Drogist hier , mit
Amalia Blank von Rothenfels . — Heinrich Grimbo von hier ,
Blechner hier , mit Jda Pierro von hier . — Paul Bender von
Koblenz, Apotheker hier, mit Antonie Roetzler , geb . Burr voll
Köln . — Egon Leopold von hier , Kaufmann hier, mit Elisabeth
Söhnle von hier . — Jakob Hochdörffer von Nutzdorf, Bahn¬
arbeiter hier , mit Hedwig Hild von hier . — Johann Kopp von
Röthenberg, Schuhmacher hier , mit Ottilia Schleifer von hier.
— Jakob Sauter von hier , Blechner hier , mit Katharina Rösel
von Speyer . — Robert Hüllemann von München, Postbote hier ,
mit Anna Teuscher von Wilferdingen . — Valentin Zürn von
Gommersdorf , Schreiner hier , mit Rosa Hauk von Neibsheim.
— Anton Gimber von Rittersbach , Strahenbahnschaffner hier,
mit Maria Sieber von Mingolsheim . — Edwin Heutzler von
hier , Schlosser hier , mit Anna Weber von Iffezheim . — Dr.
Lud . Stuckert von Weidenthal , Chemiker in Oranienburg , mit
Emilie Kröner von hier .

Geburten vom 3 . bis 10. Oktober : Berta , V. Viktor Bruzzi,
Me -tallschleifer. — Lieselotte Hermine , V . Friedr . Withum,
Sekretär , — Maria Franziska , V . Alhert Götz, Schneider. —
Friedrich Ludwig, V . Jak . Behr , Bahnarbeiter . — Maria Elisa¬
beth , V . Fried . Frey , Oberjustizsekretär . — Franz , V . Franz
Schrvenger , Kaufmann . — Olga Emma , V . Max Link , Lampen¬
wärter . — Joh . Paul , V . Joh . Ganz , Taglöhner . — Emilie
Frieda , V . Lud. Schmidt , Schloffer.

Todesfälle vom 10. und 11 . Oktober : Friedrich Jonas , In¬
genieur , Ehemann , alt 62 Jahre . — Philipp Engelhardt , Land¬
wirt , Ehemann , alt 35 Jahre . — Christiane Richter, alt 76
Jahre , Witwe des To " löbners Adam Richter.
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